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Der Weg der Jakobspilger‘

]osef3inder

Bedeutung der Wallfahrt nach Santıago de Compostela
„Wer daz elent bawen wel, Sack und stah 1ST auch darbeı,
der he sıch aut und se1 meın gesel] lu0g, daz gebeichtet sel,
wol aut Sant Jacobs strafßen! gebeichtet und gebueßet!
Z weı Par schuoch, der dart wol,; Kumpt 1ın dıe welschen lant,
e1in schuefßel be1 der flaschen. tindt keın teutschen priester.
Fın braiten huot, den sol han, 76 Be1 SAant Jacob vergıbt INa pein und schult,
un: mantel sol nıt Sall, der lıebe ZoLr se1 u1ls allen holt
mıiıt leder wol besezet, 1ın seinem hoechsten trone!

schnei, LE, waehe der wınt, Der Sant aCcCo dienen LUOL,
daz 1n die uft nıcht der lıeb ZoL sol 1m lonen“*!

Dıie alten Lieder der Jakobspilger, AUS denen WIr soeben eıne kurze Kostprobe
erhalten haben, sind längst verklungen. Strapazen, Entbehrungen und (Setah-
Fn eınes modernen Jakobspilgers, selbst WEn 1im Gegensatz uns

Fu(ß unterwegs iSt;, siınd aum och mıt jener Mühsal vergleichbar, die für
manchen Pılger des 11 bıs Jahrhunderts, der Blütezeıt der Walltahrt ach
dantıago de Compostela, mıt eiınem schlichten Steinkreuz auf einem Friedhof
„Im Elend“, also in der Fremde 1n Not, Armut un: Unglück endete. Di1e
hohe eıt des Jakobsweges, 1in der Sant1ago für die Christenheit teilweise VO

orößerer Bedeutung W ar als Jerusalem der Rom, gehört ZWar der Vergangen-
eıt ALl, 1m heutigen Zeıtalter eiıner pluralıstischen un säkularısierten Medien-
gesellschaft fällt CX auch HMHSCGTEeTr Kırche zunehmend schwer, der Botschaft Jesu
Christi Raum un: Gehör verschaffen. Dennoch hat s Papst Johannes
Paul I1 August 1989 vermocht, dıe bıslang orößte Pilgerschar, nam-

Überarbeitete SOWI1e erweıterte Fassung eınes Vortrags anläfßlich der Pılgerreise VO Gläubigen
der Ptarrei S14 Jakobus CC  ma]J in Gersthoten Pfingsten 1996 ach Santıago de Compostela.
Jacobston der uch Gesang der Muschelbrüder, zıtlert ach CEl 509, BI 61 63 (Ende des
15 Ih5:) Bayerische Staatsbibliothek München.
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iıch mehr als 500 01010 Jugendliche aus ganz Ekuropa und Aaus Übersee,
„Monte del “  Gozo dem „Berg der Freude“ versammeln?. Von dieser Anhöhe
AUuS erblickt Ianl bekanntlich als tradıtioneller Wallfahrer Zzu EerTSteN Mal die
Türme VO Santıago de Compostela. Wiährend 1995 dem etrtzten SS „Heıiligen
Jahr®; als der Jakobustag das 1St der Jul: auf einen 5onntag tıel, haben sıch

sechs Millionen Menschen A4US der SaANZCH Welt rab des Apostels Jako-
bus des Alteren eingefunden. Es erscheint daher angezeıgt, einıge Aussagen
skizzenhaft darüber treffen, weshalb enn un: iın welcher We1ise Pilger sich
se1mt rd ausend Jahren auf den Weg ach Sant1ago, ZU Jakobus machen.

Wesen UN geschichtliche Entwicklung der Wallfahrt
Der Mensch, ach katholischem Verständnis ursprünglich ein „CIVIS coelestis“
der „paradısl ; eın Bewohner des Hımmaels oder des (sartens Eden, WIFr d
infolge des Süundentalls VO dam un Eva AB „hospes terrestr1s“, Zu (sJast
auf Erden geboren, „Dereere in der Fremde ISt;, Versuchung
un: Getahr für seın Seelenheil 1n orm der Sunden (SOtt un: den Näch-
sten auf ıh warten, und VO aus ber Reue un Buße, vof. erst ach
seinem 'Tod durch das 508 Fegefeuer b7zw. seiıne Lauterung, wieder ZU „C1VIS
coelestis“, z Hımmelsbewohner wırd“.

Begriffsbestimmungen
iıne Wallfahrt Wr und 1St die augenftällige Umschreibung der „peregrinatio
terrae“, der Pilgerschaft auf Erden Der Mensch begibt sıch 1n die Fremde,
sıch vergegenwaärtigen, da{f auch se1ın Leben, die Zeıtspanne zwıischen
Geburt bzw. Empfängnis) un: Tod, letztlich eıne Pılgerschaft 1St

Der Begriff „Pilger“ 1st eıne Entlehnung A4A4US dem lateinıschen Wort
„peregrinus“; übersetzt „derjenige, welcher ber den eıgenen Acker, das eigene
Land b7zw. Sıedlungsgebiet, spezıell den ' ager romanus’, das römische Terr1ito-
rıum hinausgeht“, also der Fremde, der Ausländer. Im mıiıttelalterlichen Lateın
bezeichnet „(frater) pelegrinus“, eine 508. Dissimilation VO peregrinus, annn
den „Fremden (Mönch), der als (zast 1n ein Kloster kommt“; VOT allem jedoch
den „Wallfahrer“?. Der Begriff „Walltahrer“ wıederum STLamMMtT teilweise VO

Cayetano Enriquez de Salamanca [Übersetzung VO Sabıne Geck]; Der Pılgerweg ach Santıago
de Compostela, Auflage, Freiburg 1994, AT
Sıehe hıerzu uch Hansjörg Sing, Der Jakobsweg, Auflage Ulm l P
Wolfgang Pfeifer. Etymologisches Wörterbuch des Deutschen, Auflage, München 1993,

1010
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althochdeutschen Wort „wallon“ ab, „wandern, umherschweıfen, VO  — Ort
Ort zıehen, pilgern“® Der Begriff „fahren“ geht zurück auf das althoch-

deutsche Wort Afaranı welches ursprünglıch die allgemeinste Bezeichnung für
jede Art der Fortbewegung (gehen, reıten, mıt der Kutsche reisen, schwımmen,
tliegen) darstellt (vgl. „tahrendes Volk“); erst allmählich WITF'! d autf die Ort=-
bewegung mıt Wagen, Schiffen, Fahrzeugen aller Art eingeschränkt. twa aAb
dem Jahrhundert PFSEIZE der Begriff „wWwallfahren“ das Wort „wallen“, also
„eıne (Fufß-)Reise als Pılger eiıner relig1ös verehrten Stätte unternehmen“  e  y

Unter „Weg“ versteht INall herkömmlich eıne „festgetretene der befestigte
Bahn Z Gehen der Fahren“; ferner erfaflßt I11all darunter die „zurückzule-
gende Strecke 1n eıner bestimmten Rıchtung, Art und Weise“® Der Walltahrer
selbst 1st eın „homo viator“, eın Mensch auf Wanderschaft, auf dem Wege
durch die Fremde das „Elend“) Z Ort der Gnade:; 1m übertragenen Sınne
auf dem Wege VO ırdiıschen Jammertal ZUuU hıiımmlischen Jerusalem, GrOfFf:
Wenn der Augustinus teststellt: „Wısset, da{fß ıhr Pilger se1d auf dem Wege
An Herrn ann sıch auf das Wort Jesu berufen: „Ich bın der Weg, die
Wahrheit un:! das Leben; nıemand kommt ZU Vater außer durch mich“?9 Se1lit
alters her unterscheıidet INnan 7We]1 „Pılgerwege Gott“1L1. Aus „relig10 d-

l1s  “ AaUS körperlicher Frömmigkeıt ergreıft der Wallfahrer seinen Stab, geht
durch Mühsal, Wıtterung un Geftfahr seinen Weg zZu Heiligtum, Zu Herrn.
Aus „religio spirıtualıs“, aus geistiger Gottesverehrung wendet siıch der
Mönch, die Nonne VO allzu Irdischen ab, 1m „claustrum“ (Kloster) abge-
schieden eın entsagungsvolles un: gottergebenes Leben ach dem Gelübde
VO Armut, Gehorsam un: Keuschheit führen. Im Übergang VO Z

Jahrhundert siıch als Iräger der Christianisierung des europäıischen
Festlandes zunächst ıro-schottische und vallo-fränkische, spater angelsäch-
siısche und fränkische Mönche hervor. Um der asketischen Weltentsagung wil-
len verließen Columban, Gallus, Magnus, Kılıan, Korbinıian, Pırmin. Rupert,
Wıllibrord, Wınfrid-Bonifatius, aber auch Adalhard, Alkuin, Fulrad un: Liud-
SCr 1n treiwilliger Bufße un!: AUS monastischem Ideal eıner „peregrinatio PTIO

Pfeifer, 1534
Pfeifer, 1010
Pfeifer, 1544
Ziıtiert ach Sing,

10 Joh 14,6
14 Vgl 5Ing,
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Chrsto® der „Pıilgerschaft für Christus“ die Heımat und oründeten in der
Fremde Zellen un Klöster!?.

Da 808  s als gläubiger Christ 1in seinem Leben Jesus nachfolgen wollte un!:
will, erschien CS un: 1St CS auch heute naheliegend, diejenıgen Orte 1m ‚Heılı-
SCH Land“ besuchen, die miı1t dem Leben un: Wırken des Herrn 1ın beson-
derer Verbindung standen. uch die Gräber der Apostel, namentlich VO  a Pe-
Lrus un: Paulus 1n der ‚ewıgen Stadt“ Rom, SOWIe früher Martyrer entwickel-
ten sıch Zielen eıner Walltahrt. Santiago de Compostela 1ST selt gul ausend
Jahren der krönende Abschlufß zahlreicher Pilgerwege, die eigentlich nıchts
derem als einer ZWar schönen, historisch jedoch durchaus iragwürdigen 16
gende ber Jakobus den Alteren tolgen. Legenden sınd bekanntliıch nıcht e1n-
tach aus dem Nıchts, sondern AUS oftmals mündlıch weıtergereichten Berichten
entstanden. Die Häufigkeit iıhrer Wiıedergabe, wechselnde geschichtliche Hın-
tergründe, Sprachunterschiede, regionales Brauchtum un: vieles mehr ergeben
letztlich eıne tast unglaubliche Geschichte, die aber zume1st och ıhren wahren
Kern besitzt!. Im Testament 1St VO Te Personen NamnenNns Jakobus dıe
Rede, VO Jakobus dem Alteren un!: Jakobus, Sohn des Alphäus, ZENANNL
Thaddäus SOWIe Jakobus dem Herrenbruder. Gelegentliche Unsicherheiten,
welcher VO dreien enn 1n Santıago begraben lıege, lıeßen den berühmten
Spruch VO „wahren Jakob“ entstehen.

Jakobus der Altere wurde Nee Genezareth 1ın Galıläa als Sohn des
Fischers Zebedäus und der Salome, einer Verwandten Marıas, geboren. (S6-
meınsam mMı1t seiınem Bruder Johannes, dem Evangelisten, wurde Apostel
Christi!t. Nach Überlieferung des Hıeronymus soll bald ach dem 'Tod
des Herrn 1n der weIılt entfernten Öömischen Provınz „Hıspanıa“ (Spanıen) M1S-
Ss10N1ert haben Er tolgte damıt dem Pfingstaufruf Jesu: „‚Gehet hınaus 1ın die

Welt, un: verkündet das Evangelıum allen Geschöpfen!*?“ Es oilt daher
als vorstellbar, da{ß bereıts VOT der Überführung seiner Reliquien ach San-
t1a20 in Spanıen W AaTl. Als ach Jerusalem zurückkehrte, wurde das 1St
11U wieder hıistorisch gesichert der Bischof der Heılıgen Stadt SOWI1e

Herodes Agrıppa Z Tode verurteılt un!: hingerichtet, W1€ CS iın der
Apostelgeschichte nachzulesen ist: Um Jene Zeit}!® 1e der Köni1g Herodes

Isnard Wılhelm Frank, Kırchengeschichte des Miıttelalters, Düsseldorf 1984, 14 {t.
14 Vgl hıerzu SOWIE ZU Folgenden 5ing, 12
14 t  9
15 1615
16 Wohl das Paschatest des Jahres
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ein1ge aus der Gemeinde verhaften un: mıißhandeln. Jakobus, den Bruder des
Johannes, 1e1% mıt dem chwert hinrichten‘

Er se1 eıne Legende Berge Sınal begraben worden, der Stelle des
berühmten Katharinenklosters. Als 1m Jahre 614 Sarazeneneıntälle drohten, se1
se1n Leichnam ach „fınıs terrae“ , zr Ende der damaliıgen Welt gebracht
worden, 1ın die Niähe des heutigen gleichnamigen Kaps nordspanıschen
Atlantık. Weıter wiırd berichtet, das OOT mıt seınem Sarkophag se1 tührerlos ın
der Bucht VO Ia Flavıa“, des heutigen »” Padron“ gestrandet, eLtwa km
südwestlich VO Santıago de Compostela gelegen. Den Darg habe INan auf eınen
Wagen gelegt und diesen VO Stieren, dıe sogleich zahme Ochsen wurden, Z1e-
hen lassen, bıs S1Ce VO alleıne stehenblieben. An dieser Stelle habe INa sodann
se1ın Grabmal 1n Spanıen errichtet, das allerdings in Vergessenheıt geraten sel.
Am Juli ohl des Jahres 813 sah der Einsıiedlermönch Pelagıius die
Überlieferung des öfteren eın Eicht, vielleicht eınen Stern, ber einem Feld
un! berichtete 1eSs Bischof Theodomuıirus VO Irıa Flavıa. Dieser se1 der Sache
nachgegangen, habe 1m tiefen Gebüsch das Apostelgrab mMI1t Öömiıschen
Inschriften, welche Jakobus identifiızıerten, entdeckt un!: eıne Kıirche ber dem
rab errichten lassen. Im Umtfteld se1 eıne Stadt gegründet worden, deren
Name ach verbreıteter Ansıcht allein schon Beweiıs für den Wahrheits-
gehalt der Legende(n) se1: „Santıago” VO  e Sankt Jakob, „Compostela“ VO

„CaIpus stellae“ Feld des Sterns (Sternenteld). Nach Auffassung anerkannter
Hiıstoriker HNSECeTEGT Zeıt leite sıch letzterer Begrift jedoch VO „compos(1)tu-
lum (Grabstätte) ab, dem Demuinutiv (Verkleinerungsform) VO  a „COMIMNDO-
s(1)tum“ (Friedhof)*®.
Geschichtliche Entwicklung
Die mıttelalterliche Pilgerfahrt gerade ZU Jakobus W ar CI12 mı1t der
Entwicklung des Reliquienkultes verbunden. Seılt dem Jahrhundert erkannte
INnan den Überresten der Reliquien V  — Heılıgen übernatürliche Kräfte
Bischof Gregor VO azlıanz lehrte, die Leichname der Martyrer besiäfßen
ebensolche Kraft W1€ ıhre heıligen Seelen. Nıcht 1Ur durch die Anrufung eınes
Heılıgen 1m Gebet als Fürsprecher, sondern auch durch die Niähe seinen

{A Apg 1241
18 Ywvoes Bottineau [Übersetzung: Sybille Rott-Illfeld], Der Weg der Jakobspilger, Auflage,

Bergisch Gladbach 1992 48
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Gebeıinen, seıner Kleidung ust. 1e1% sıch die Verbindung (sott herstellen?!?.
Um als Pılger die „ Kraft der Reliquien“ mıtnehmen können, wurden eLIwa

Berührungsreliquiare geschaffen, z.B seitliche gitterartıge Offnungen
Schreıin, damıt 111all das „Unbegreifliche“ nıcht 11UT „schauen“, sondern
mıt den eigenen Händen „fassen“ konnte. In Anlehnung das 5S0S fünfte ıı
gel] ach der Offenbarung des Johannes“” sollten die Gebeine der hinge-
schlachteten Maärtyrer nämlich SUHte dem Altar“ ruhen. Dem Ambrosius
un!: dem Augustinus, den geistigen Urhebern dieser Sıchtweise, WTr CS

sprünglıch ein Anliegen, die volkstümlichen Gedächtnisfteiern auf den Fried-
höfen einzudämmen, be] denen allzuoft heidnische Bräuche gepflegt wurden.
In teierlichem Überführungsakt (Iranslatıo) wurden daher die Gebeine der
Martyrer VO iıhrer alten Grabstätte in die Kırche umgebettet. Seıit dem Jahr-
hundert W ar ann die Reliquienausstattung des Altars eıner Kırche verbindlich
vorgeschrıieben  21

Fuür die Anziehungskraft VO Santıago de Compostela als Walltahrtsort 1st
terner das muıttelalterliche Buftverständnis VO wesentlicher Bedeutung, W as

namentlich die eingangs zıtlerte Strophe des „Gesangs der Muschelbrüder“
belegt.

Im frühen Christentum W alr CS Sache des Bischofs, iın Sünde gefallene
Mitglieder ach dem VOT ıhm abgelegten Schuldbekenntnis, bei offenkundıgen
Vertehlungen VOT der Gemeıinde, mıi1t Bufßtwerken belegen (Gebet22
Fasten“?, Almosengabe**, Bußkleidung, Ausschlufß VO den Sakramenten
|Exkommunikation] ä )25 Pot der Vollzug der Ööftfentlichen Bufe Be-
gleitung des Bischofs bzw. e1nes eıgenen Bußpriesters bewirkte Lossprechung,
Versöhnung und Wiederaufnahme (Rekonzilıiation) in die Gemeinschaft, wel-
che 1n aller Regel Gründonnerstag durch den Bischof, spater den Bußsprie-
ster erfolgte“®

Se1it dem Jahrhundert ertuhr das Buflßßwesen dadurch eıne Milderung, da{ß
ILal sıch be1 nıcht öffentlich bekanntgewordenen Verfehlungen mıiıt der gehe1-
19 Vgl Karl Herbers, Pılgern ach Santıago de Compostela, 1ın Der Weg der Jakobspilger VO

Bottineau, 10 13)
20 Offtb 6,9
74 Vgl hıerzu Ulrich Wegner, Der Spanische Jakobsweg, Öln 19953, 44

Vgl Mit 6,5—15
Z Vgl Mt „16—1

Vgl t  y
25 Sıehe hıerzu Godehard Josef Ebers, Grundri(ßß des katholischen Kırchenrechts, Wıen 1950,

S. 21
26 Ebers, d. 48
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INEeE  . Beichte begnügte. Geheime Vergehen wurden nunmehr dem örtlıchen
Priester durch geheimes Bekenntnis Wahrung des Beichtge-
heimnısses anvertraut und ach der Absolution durch geheime Buße gesühnt,
deren Ableistung VO Wıllen des Süunders abhing“‘. Offenkundige
schwere Sunden wurden ach W1€ VTF durch öffentliches Schuldbekenntnis
un öffentliche Bufe geahndet. Der sıttlıch-bessernde Aspekt der Buße ELEF in
der Folgezeit immer mehr zurück:; 1m Vordergrund stand Jetzt die Tatsühne,
die Strafableistung für diıe Übertretung der yöttlichen Gebote*S Da auf die ob-
jektive Ableistung des Bufßwerkes abgestellt wurde, konnte dieses auch 1ın
orm eıner Ersatzleistung abgegolten werden. So War 65 gyestattet, z B eın
Bufßjahr durch 363 mıt erhobenen Händen gebetete Vaterunser erfüllen
(SOog. Kommutatıon). Bedeutsam wurde auch der Brauch, nıcht mehr person-
iıch abzuleistende Bußen VO einem Stellvertreter, besten einem Mönch,
bringen lassen; dessen Unterhalt hatte Ianl treilich mı1t einem Entgelt
beizutragen (SOog. Redemption)“”. Die öffentliche Beichte ICAE mehr un mehr
in den Hıntergrund, bıs schließlich das Vıerte Laterankonzil 1215 bestimmte,
da{fß jeder Gläubige wenıgstens eiınmal 1im Jahr seinem Pfarrer 1ın geheimer
Beichte die Sunden bekennen un die ıhm auferlegte geheime Bufse ach
Kräften vollziehen habe*9

Be1 der Entwicklung des Ablasses, der seIit der Mıtte des 12 Jahrhunderts
den bekanntesten Merkmalen des (mittelalterlichen) Bufl$wesens zählt, handelt
CS sıch 1m Kern eınen VO der Kırche vermıiıttelten yöttlichen Gnadenakt,
durch welchen Bufßauflagen nachgelassen bzw. iın betreffende gzuLe Werke
umgewandelt werden?!. Nachlaf (Redemption) SOWIe Umwandlung (Kommu-
tatıon) zunächst für Buüßer gedacht, die für ıhre öffentlich ahndenden
Suüunden die Bußwerke och erbringen hatten; 1ın der Folgezeit wurden S1€e
rasch auf alle Gläubigen ausgeweıtet, die sıch AUS treien Stücken der auf Ver-
anlassung ıhres Beichtvaters eiıner Buße unterwerten wollten. Neben dem
Nachlafß 1ın orm des Loskaufs durch eıne Geldsumme für fromme /7wecke
(zugunsten der Armen, der Auslösung VO Gefangenen, des Baues eıner Kıirche
usf.) wurden als umwandlungsfähige guLe Werke erw2a die Beteiligung einem
Kreuzzug der eiıner Walltahrt, die Ausrüstung eınes Kreuzftfahrers oder

D Ebers,;, a. O
28 Arnold Angenendt, Das Frühmittelalter, Stuttgart 1990, 210

Angenendt, d Z
Ebers;, 93

31 Frank, ebenda.
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Pilgers, spater annn Spenden der Stittungen für eın Kloster, eıne Herberge, ein

Spital, aber auch für Straßen- un Brückenbauten gerade Pilgerrouten
erkannt*“.

Nachlafß un! ablafßßfähige ZzuLE Werke, dıe „ad remıssıonem peccatorum ,
FA Vergebung der Sünden ausgeschrieben wurden, erschienen lange

statthaft, als die rage ach dem eigentlich sündenvergebenden Akt,; das
Verhältnis VO Gewissenserforschung, Reue, Vorsatz, Bußwerk des Sun-
ers un! priesterlicher Absolution och nıcht theologisch geklärt un: die
Bußleistung nıcht gänzlıch 1n den Mittelpunkt gerückt Infolge eiıner
Unterscheidung der Scholastik 7zwischen Schuldfolge (reatus culpae) un Straf-
tolge (reatus poenae) eiıner Suüunde SOWI1e zwıschen zeitlicher un:! ew1ger Straf-
tolge ist der Abla{fß lediglich auf zeitliche Sündenstraten (reatus POCHNAC Ü Rr
ralıs) beziehen, also auch aut die 1im Jenseıts, 1m Fegefeuer, als Läute-

rung erduldende zeıitliche Strate. Ewiıge Schuld- un: Stratfolge eıner SOg
Todsünde (reatus culpae et POCHAC aeternae) bleiben dagegen ach w1e VOT dem
onadıgen Gericht (sottes unterstellt un: werden vof durch das Ineinandergre1-
fen VO Reue des Süunders und sakramentaler Absolution kraft der Verdienste
Jesu Christı vergeben””

Gerade dem mittelalterlichen Menschen oing CS jedoch nıcht allein die
Vergebung der Sünden; fürchtete ebenso auch die Straten in dieser un! der
künftigen Welt, mMI1t welchen 8 namentlich bzgl. des Fegefeuers ganz handtest
rechnete. Fın vollkommener (Jubiläums-) Ablafß als Gnadenakt wiırd selt 11:292
durch apst Calıixtus DE bestätigt 1n der Bulle „Regıs Aeterna“ des Papstes
Alexander SE VO 1167 jedem Pilger tür sıch selbst der eınen Verstorbenen
gewährt, sotern 1m Heıilıgen Jahr, wenn der Tag des Jakob (25 Julı auf
eınen Sonntag tallt, die Kathedrale VO Santıago de Compostela durch die
Heıilıge Pforte betritt, das Glaubensbekenntnis un: das Vaterunser spricht,
beichtet un: kommuniziert?*.

In der Folgezeıt kam CS Mißbräuchen 1mM Ablafßwesen, dıe das Ansehen
uUNnseICcI Kırche erheblich schädıgten. Man benutzte den Abla{fß durchaus auch
als Mittel, nötıge Gelder eLtwa für eiınen Kirchenbau, 1mM Jahre 1547 ZUrFr

Vollendung des Petersdomes 1ın Rom, zusammenzubringen. Dıies führte

Ebers,; ebenda.
Vgl hıerzu Frank,
Wegner, 45
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letztlich och 1517 den 95 Thesen Martın Luthers der Schlofßkirche
Wiıttenberg mıi1t den allseits ekannten Folgen”?. ber auch innerhalb der rOom1-
schen Kırche gab S Wiıiderstand die Auswüchse des Abla{$s- un
Pılgerwesens. Der wortgewaltige Franzıskanerpater Berthold VO  - Regensburg,
der gelegentlich VOT QOB: Ja 100 81819 Gläubigen auf eiınem e1gens für ıh gC-
bauten Holzturm predigte*®, verurteiılte bereıts 1260, da{ß zahlreiche Pilger
mehr Sünden als Ablässe wıieder mı1t siıch brächten; ving soweıt
gCH „ Was ındest du 1n Compostela?Der Weg der Jakobspilger  Z  letztlich noch 1517 zu den 95 Thesen Martin Luthers an der Schloßkirche zu  Wittenberg mit den allseits bekannten Folgen”. Aber auch innerhalb der römi-  schen Kirche gab es stets Widerstand gegen die Auswüchse des Ablaß- und  Pilgerwesens. Der wortgewaltige Franziskanerpater Berthold von Regensburg,  der gelegentlich vor 60000, ja 100000 Gläubigen auf einem eigens für ihn ge-  bauten Holzturm predigte*®, verurteilte bereits um 1260, daß zahlreiche Pilger  mehr Sünden als Ablässe wieder mit sich brächten; er ging sogar soweit zu sa-  gen: „Was findest du in Compostela? ... Santiagos Leichnam? ... Es ist nur ein  toter Körper und ein Schädel; das Beste von ıhm selbst ist im Himmel droben.  Aber sage mir, was findest du in deinem Land, wenn der Priester in der Kirche  die Messe liest? Eben dort findest du den wahren Gott und den wahren Men-  schen, mit der Kraft und Macht, die er im Himmel hat über alle Heiligen und  alle Enge  1«37!  „Welche Reliquien sind einer Verehrung würdig, die eigentlich  Gott, gegenwärtig in der Eucharistie, vorbehalten ist? ... Du wirst bei einer  Messe mehr Gnade erlangen als jener, der in sechs Wochen zu St. Jakob hin und  sechs Wochen wieder zurückgeht“. Thomas von Kempen schließlich faßte  die vielfachen Gefahren für Körper und Seele eines Pilgers in den Worten zu-  sammen: „Wer viel wallfahren tut, wird selten gut  «39.  Zahlreiche Gläubige meinten allerdings weiterhin, ohne Reue und Buße, nur  durch die Zahlung einer Geldsumme Nachlaß der Sündenstrafen zu erlangen;  und zwar nach dem Motto so mancher „Ablaßkrämer“: „Sobald das Geld im  Kasten klingt, die arme Seele aus dem Fegefeuer springt!**“, Das Konzil von  Trient hat deshalb mit diesen Mißbräuchen aufgeräumt und Papst Pius V. alle  Nachlässe in Form des Loskaufs durch eine Geldsumme (Redemption) auf-  gehoben*!. Das Zweite Vatikanische Konzil schließlich hat das Ablaßwesen  bestätig  t42  und Papst Paul VI. am 1. Januar 1967 eine neue Ablaßordnung erlas-  sen*; deren Regelungen sind weithin identisch mit den cc. 992 ff. CIC*.  35 Adalbert Erler, Kirchenrecht, 5. Auflage, München 1983, S. 36 f.  36 Hans F, Nöhbauer, Die Chronik Bayerns, 2. Auflage, Dortmund 1987, S. 115.  37 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 78.  38 Zitiert nach Bernhard G. Graf/Hans-Günther Kaufmann, Auf Jakobs Spuren — in Bayern,  Österreich und in der Schweiz, Rosenheim 1993, S. 23.  39 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 79.  40 Zitiert nach Wegner, a.a. O. S. 46.  41 Rudolf Fischer-Wollpert, Wissen Sie Bescheid? - Lexikon religiöser und weltanschaulicher  Fragen, 3. Auflage, Regensburg 1982, S. 12.  42 Vat. IL LG 50 £  43 Vgl. AAS 59 (1967), S. 5 ££.  44 Codex Iuris Canonici vom 25. Januar 1983 (AAS 75 [1983], pars II, S. 1 ff.).Sant1agos Leichnam?Der Weg der Jakobspilger  Z  letztlich noch 1517 zu den 95 Thesen Martin Luthers an der Schloßkirche zu  Wittenberg mit den allseits bekannten Folgen”. Aber auch innerhalb der römi-  schen Kirche gab es stets Widerstand gegen die Auswüchse des Ablaß- und  Pilgerwesens. Der wortgewaltige Franziskanerpater Berthold von Regensburg,  der gelegentlich vor 60000, ja 100000 Gläubigen auf einem eigens für ihn ge-  bauten Holzturm predigte*®, verurteilte bereits um 1260, daß zahlreiche Pilger  mehr Sünden als Ablässe wieder mit sich brächten; er ging sogar soweit zu sa-  gen: „Was findest du in Compostela? ... Santiagos Leichnam? ... Es ist nur ein  toter Körper und ein Schädel; das Beste von ıhm selbst ist im Himmel droben.  Aber sage mir, was findest du in deinem Land, wenn der Priester in der Kirche  die Messe liest? Eben dort findest du den wahren Gott und den wahren Men-  schen, mit der Kraft und Macht, die er im Himmel hat über alle Heiligen und  alle Enge  1«37!  „Welche Reliquien sind einer Verehrung würdig, die eigentlich  Gott, gegenwärtig in der Eucharistie, vorbehalten ist? ... Du wirst bei einer  Messe mehr Gnade erlangen als jener, der in sechs Wochen zu St. Jakob hin und  sechs Wochen wieder zurückgeht“. Thomas von Kempen schließlich faßte  die vielfachen Gefahren für Körper und Seele eines Pilgers in den Worten zu-  sammen: „Wer viel wallfahren tut, wird selten gut  «39.  Zahlreiche Gläubige meinten allerdings weiterhin, ohne Reue und Buße, nur  durch die Zahlung einer Geldsumme Nachlaß der Sündenstrafen zu erlangen;  und zwar nach dem Motto so mancher „Ablaßkrämer“: „Sobald das Geld im  Kasten klingt, die arme Seele aus dem Fegefeuer springt!**“, Das Konzil von  Trient hat deshalb mit diesen Mißbräuchen aufgeräumt und Papst Pius V. alle  Nachlässe in Form des Loskaufs durch eine Geldsumme (Redemption) auf-  gehoben*!. Das Zweite Vatikanische Konzil schließlich hat das Ablaßwesen  bestätig  t42  und Papst Paul VI. am 1. Januar 1967 eine neue Ablaßordnung erlas-  sen*; deren Regelungen sind weithin identisch mit den cc. 992 ff. CIC*.  35 Adalbert Erler, Kirchenrecht, 5. Auflage, München 1983, S. 36 f.  36 Hans F, Nöhbauer, Die Chronik Bayerns, 2. Auflage, Dortmund 1987, S. 115.  37 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 78.  38 Zitiert nach Bernhard G. Graf/Hans-Günther Kaufmann, Auf Jakobs Spuren — in Bayern,  Österreich und in der Schweiz, Rosenheim 1993, S. 23.  39 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 79.  40 Zitiert nach Wegner, a.a. O. S. 46.  41 Rudolf Fischer-Wollpert, Wissen Sie Bescheid? - Lexikon religiöser und weltanschaulicher  Fragen, 3. Auflage, Regensburg 1982, S. 12.  42 Vat. IL LG 50 £  43 Vgl. AAS 59 (1967), S. 5 ££.  44 Codex Iuris Canonici vom 25. Januar 1983 (AAS 75 [1983], pars II, S. 1 ff.).Es 1st HUT eın

KOrper un!: ein Schädel; das Beste VO ıhm selbst 1St 1im Hımmel droben.
ber Sapc mıIr, W as ındest du 1ın deinem Land, WE der Priester 1ın der Kirche
dıe Messe liest? Eben Oort ındest du den wahren (sott un: den wahren Men-
schen, mı1t der Kraft un: Macht, dıe 1m Hımmel hat ber alle Heılıgen un:
alle Engelt:37! „Welche Reliquien sınd eiıner Verehrung würdig, die eigentlich
Gott, gegenwärt1ıg 1ın der Eucharistie, vorbehalten 1st?Der Weg der Jakobspilger  Z  letztlich noch 1517 zu den 95 Thesen Martin Luthers an der Schloßkirche zu  Wittenberg mit den allseits bekannten Folgen”. Aber auch innerhalb der römi-  schen Kirche gab es stets Widerstand gegen die Auswüchse des Ablaß- und  Pilgerwesens. Der wortgewaltige Franziskanerpater Berthold von Regensburg,  der gelegentlich vor 60000, ja 100000 Gläubigen auf einem eigens für ihn ge-  bauten Holzturm predigte*®, verurteilte bereits um 1260, daß zahlreiche Pilger  mehr Sünden als Ablässe wieder mit sich brächten; er ging sogar soweit zu sa-  gen: „Was findest du in Compostela? ... Santiagos Leichnam? ... Es ist nur ein  toter Körper und ein Schädel; das Beste von ıhm selbst ist im Himmel droben.  Aber sage mir, was findest du in deinem Land, wenn der Priester in der Kirche  die Messe liest? Eben dort findest du den wahren Gott und den wahren Men-  schen, mit der Kraft und Macht, die er im Himmel hat über alle Heiligen und  alle Enge  1«37!  „Welche Reliquien sind einer Verehrung würdig, die eigentlich  Gott, gegenwärtig in der Eucharistie, vorbehalten ist? ... Du wirst bei einer  Messe mehr Gnade erlangen als jener, der in sechs Wochen zu St. Jakob hin und  sechs Wochen wieder zurückgeht“. Thomas von Kempen schließlich faßte  die vielfachen Gefahren für Körper und Seele eines Pilgers in den Worten zu-  sammen: „Wer viel wallfahren tut, wird selten gut  «39.  Zahlreiche Gläubige meinten allerdings weiterhin, ohne Reue und Buße, nur  durch die Zahlung einer Geldsumme Nachlaß der Sündenstrafen zu erlangen;  und zwar nach dem Motto so mancher „Ablaßkrämer“: „Sobald das Geld im  Kasten klingt, die arme Seele aus dem Fegefeuer springt!**“, Das Konzil von  Trient hat deshalb mit diesen Mißbräuchen aufgeräumt und Papst Pius V. alle  Nachlässe in Form des Loskaufs durch eine Geldsumme (Redemption) auf-  gehoben*!. Das Zweite Vatikanische Konzil schließlich hat das Ablaßwesen  bestätig  t42  und Papst Paul VI. am 1. Januar 1967 eine neue Ablaßordnung erlas-  sen*; deren Regelungen sind weithin identisch mit den cc. 992 ff. CIC*.  35 Adalbert Erler, Kirchenrecht, 5. Auflage, München 1983, S. 36 f.  36 Hans F, Nöhbauer, Die Chronik Bayerns, 2. Auflage, Dortmund 1987, S. 115.  37 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 78.  38 Zitiert nach Bernhard G. Graf/Hans-Günther Kaufmann, Auf Jakobs Spuren — in Bayern,  Österreich und in der Schweiz, Rosenheim 1993, S. 23.  39 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 79.  40 Zitiert nach Wegner, a.a. O. S. 46.  41 Rudolf Fischer-Wollpert, Wissen Sie Bescheid? - Lexikon religiöser und weltanschaulicher  Fragen, 3. Auflage, Regensburg 1982, S. 12.  42 Vat. IL LG 50 £  43 Vgl. AAS 59 (1967), S. 5 ££.  44 Codex Iuris Canonici vom 25. Januar 1983 (AAS 75 [1983], pars II, S. 1 ff.).Du wiIirst be1 eiıner
Messe mehr Gnade erlangen als Jener, der 1ın sechs Wochen St Jakob hın und
sechs Wochen wiıieder zurückgeht  «38. Thomas VO Kempen schließlich faßte
die vielfachen Gefahren für Körper un: Seele eiınes Pıilgers 1ın den Worten
S4INLTNILEN: „ Wer 1e] walltahren LUL, wırd selten gul«39.

Zahlreiche Gläubige meınten allerdings weıterhıiın, hne Reue und Buße, 1L1UT

durch die Zahlung eıner Geldsumme Nachla{fß der Süundenstratfen erlangen;
un: ZW ar ach dem Motto mancher „Ablafßkrämer“ „Sobald das eld 1m
Kasten klingt, die ATINEC Seele Aaus dem Fegefeuer springt!*”“ Das Konzıil VO  e

TIrıent hat deshalb mıt diesen Mißbräuchen aufgeräumt und Papst 1US alle
Nachlässe 1n orm des Loskaufs durch eıne Geldsumme (Redemption) Allf-
ygehoben“*. Das Zweıte Vatikanıische Konzıil schliefßlich hat das Ablaßwesen
bestätigt42 un!: Papst Paul VI Januar 1967 eıne (l Ablaßordnung erlas-
sen””;  49 deren Regelungen sınd weıthıin ıdentisch mıt den 997 $

35 Adalbert Erler, Kırchenrecht, Auflage, München 1985, 36
Hans Nöhbanuer, Die Chronıiık Bayerns, Auflage, Dortmund 1987, 115
Zıtiert ach Bottineayu, 78
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Österreich un: 1n der Schweız, Rosenheim 1993 Z

39 Zitiert ach Bottineau,
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41 Rudolf Fischer-Wollpert, Wıssen S1e Bescheid? Lexikon relıg1öser un! weltanschaulicher
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CFE Josef Binder

Auswüchse des Ablafß- un: Pılgerwesens, die Reformation un in deren
Gefolge dıe Religionskriege SOWI1e namentlich die SO8. Aufklärung ührten selt
der Zzweıten Hältte des 15 Jahrhunderts einem nachhaltıgen Niedergang
der Wallfahrt ach Santıago de Compostela. Zahllose Krıege, ın denen bezahlte
Landsknechte das Rıtterwesen ablösten, verheerende Hungersnoöte un est-)
Epidemien, welche reiche Ernte gerade 1n den Stäiädten hielten, ließen die Masse
der Armen un: Entwurzelten, die ıhren Ernährer verloren hatten, nıcht
erheblich ansteıigen. Nıcht wenıge dieser Bedürttigen, aber auch Landstreıicher,
Betrüger un! sonstıige Gesetzesbrecher NutfLzifen Dienstleistungen un!: Sonder-
rechte, die eigentlich 1Ur den herkömmlichen Wallfahrern zustanden, hne
Skrupel AaUsS, sıch als ‚Pılger® eın gedeihliches Auskommen iın den Kloster-
küchen un Herbergen auf dem Jakobsweg verschaften. Begriftfe W1€e
Jakobs- oder Muschelbrüder wurden Ar Schimpfwort, FA 5S>ynonym für
Vagabunden un Herumtreiber?. Als Folge miıfStraute - Fremden un
e Schutzbestimmungen für die Eınheimischen; insgesamt oing das bislang
fast uneingeschränkte Wohlwollen der Förderer eıner Wallfahrt FAER Apostel
deutlich zurück?®.

Martın Luther ahm die Pilgerschaft ach Santıago ZAT Anlafß ür schart-
züngıgen Spott un: ohn 5 16 Klr na Man weıflß nıcht, ob der heilige Jakob, eın
und oder eın Rofß Ort liegt.278  Josef Binder  Auswüchse des Ablaß- und Pilgerwesens, die Reformation und in deren  Gefolge die Religionskriege sowie namentlich die sog. Aufklärung führten seit  der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts zu einem nachhaltigen Niedergang  der Wallfahrt nach Santiago de Compostela. Zahllose Kriege, in denen bezahlte  Landsknechte das Ritterwesen ablösten, verheerende Hungersnöte und (Pest-)  Epidemien, welche reiche Ernte gerade in den Städten hielten, ließen die Masse  der Armen und Entwurzelten, die ihren Ernährer verloren hatten, nicht un-  erheblich ansteigen. Nicht wenige dieser Bedürftigen, aber auch Landstreicher,  Betrüger und sonstige Gesetzesbrecher nutzten Dienstleistungen und Sonder-  rechte, die eigentlich nur den herkömmlichen Wallfahrern zustanden, ohne  Skrupel aus, um sich als „Pilger“ ein gedeihliches Auskommen in den Kloster-  küchen und Herbergen auf dem Jakobsweg zu verschaffen. Begriffe wie  Jakobs- oder Muschelbrüder wurden zum Schimpfwort, zum Synonym für  Vagabunden und Herumtreiber*. Als Folge mißtraute man Fremden und er-  ließ Schutzbestimmungen für die Einheimischen; insgesamt ging das bislang  fast uneingeschränkte Wohlwollen der Förderer einer Wallfahrt zum Apostel  deutlich zurück*®.  Martin Luther nahm die Pilgerschaft nach Santiago zum Anlaß für scharf-  züngigen Spott und Hohn: „... Man weiß nicht, ob der heilige Jakob, ein toter  Hund oder ein totes Roß dort liegt. ... Darum laß predigen, wer da will, laß  Ablaß Ablaß sein, laß reisen, wer da will, bleib du daheim“*. Neben solch her-  ablassender Kritik wurde der Fortbestand des Pilgerwesens nach Santiago vor-  nehmlich durch die schier endlosen Kriege und Glaubenskämpfe gefährdet,  welche den Land-, aber auch den Seeweg zwischen den gegnerischen Fronten  zu einem wagemutigen Unterfangen werden ließen*®. Im Gefolge der Auf-  klärung, Französischen Revolution und Säkularisation kirchlichen Vermögens  bestimmte das bayerische Religionsedikt vom 24. März 1809* sogar über Ort,  Zeit und Zahl der Gottesdienste, Kerzen und Ausstattung der Kirchen. Geist-  liche Bruderschaften, die Christmette, die Aufstellung von Krippen, die Auf-  führung von Passions-, Oster- und Pfingstspielen in der Kirche, die Aufstel-  lung des heiligen Grabes in der Karwoche, Prozessionen, Feldumgänge,  45 Bernhard G. Graf/Hans-Günter Kaufmann, a.a. O. S. 24/44.  46 Wegner, a.a. O. S. 39.  47 Zitiert nach Bernhard G. Graf/Hans-Günter Kaufmann, a.a. O. S. 25.  48 Wegner, a.a. O. S. 47.  49 Edikt über die äußeren Rechtsverhältnisse der Einwohner des Königreiches Bayern in  Beziehung auf Religion und kirchliche Gesellschaften (RBl. 1809, S. 897).Darum 1a{ß predigen, Wer da will, 1a{ß
Ablafß Ablafß se1IN, 1aß reisen, WCI da wiıll, bleib du daheim  Ca Neben solch her-
ablassender Kriıtik wurde der Fortbestand des Pılgerwesens ach Santıago VOI-

nehmlıch durch die schier endlosen Krıege un: Glaubenskämpfte gefährdet,
welche den Land-, aber auch den deeweg zwıschen den gegnerischen Fronten

eiınem wagemutıgen Unterfangen werden ließen?®. Im Gefolge der AT
klärung, Französischen Revolution un Sikularısation kırchlichen Vermögens
bestimmte das bayerische Religionsedikt VO März 1809*? ber Oft:
eılt un!: Zahl der Gottesdienste, Kerzen un!: Ausstattung der Kirchen. (j@e1sft-
lıche Bruderschaften, die Christmette, die Aufstellung VO Krıppen, die Auf-
tührung VO Passıons-, (OOster- un Pfingstspielen 1in der Kırche, die Auftstel-
lung des heiligen Grabes 1n der Karwoche, Prozessionen, Feldumgänge,

45 Bernhard Graf/Hans-Günter Kaufmann,
46 Wegner, A
M Zitiert ach Bernhard Graf/Hans-Günter Kaufmann, DA
48 Wegner, aAc)
49 Edikt ber dıe außeren Rechtsverhältnisse der Eiınwohner des Königreiches Bayern 1in

Beziehung auf Religion und kirchliche Gesellschatten RBI 1809, 897)
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Bıttgänge un: Wallfahrten wurden verboten, Feldkreuze un -kapellen abge-
rıssen. Dennoch hatte das Königreıch, namentlich dessen Irankophiler Außen-,
Finanz- un Innenminister Maxımıilıan Josef raf VO Montgelas, se1ine Macht,
1aber auch diıe Gefolgschaft der Sanz überwıiegend katholischen Bevölkerung
be1 weıtem überschätzt:; INan konnte sıch 1m kırchentreuen bayerischen olk
nıcht durchsetzen, un!: ach kurzer Zeıt W ar in diesen Angelegenheiten alles
tast wieder eım alten?®

Der englische Seetahrer SIır Francıs Drake hatte 1im Jahre 1589 mıt run
01010 Mann die yalicische Hafenstadt (B Coruna 1n der Absıcht belagert, bıs

ach Santıago vorzustoßen un: dıe Kathedrale des Apostels Jakobus als erd
des Aberglaubens dem Erdboden gleichzumachen. Don Juan Sanclemente, der
Erzbischof VO Santıago 1e1% daher den Eıngang ZUur Krypta mi1t den Reliquien
des Jakobus unkenntlich machen, da diese fast Z7wel Jahrhunderte lang
nıcht wıeder aufgefunden wurden?!. Yrst Mıiıtte 1878 gab Kardınal Paya Rıco
den Auftrag, die Reliquien suchen;: INan tfand S1IC 1ın der Nacht des 28 Januar
879 in der Apsıs hınter dem Hochaltar. Nach eingehenden wıssenschaftlichen
Untersuchungen hat annn Papst Leo 144 in der Bulle „Deus UOmnipotens“
VO November 1884 eıne Bestätigung der Echtheit dieser Reliquien erteilt”?.

och erst ach dem Zweıten Weltkrieg, als Theologen, Kunstgeschichtler
un Hiıstoriker 1m Rahmen der sıch 1abzeichnenden europäıischen Fınıgung die
abendländische Bedeutung der ohl blühendsten Walltahrt des Miıttelalters
herausstellten, 1St 6S eıner begeisterten, ach WI1€ VOT anhaltenden „Renaıs-

der Pilgerfahrt ach Santıago de Compostela“ gekommen” NWaS ımmer
der heutige Reisende VO den Reliquien des Apostels, die 1n der Kathedrale
aufbewahrt werden, halten Mag, Wenn diese wunderbare Stadt betritt, annn
sollte 1es nıcht als Tourist Lun, sondern mMI1t tezerlichem Ernst und voller
Achtung“ :

Andreas Krayus; Geschichte Bayerns Von den' Anfängen bıs AASER Gegenwart, Auflage,
München 1988, 4725

B7 Bottineau, 51
Bottineayu, ebenda.

53 Wegner,
Bottineayu,



780 Josef Bınder

Beweggründe PINEY Wallfahrt
Für jede Walltahrt galt damals und gilt gelegentlich heute och der W.ahl-
spruch: „PCI ASPCIa ad astra”. durch Mühsal den Sternen, zu Paradıies.
Man nımmt als Pılger Ungewißheit un: Strapazen, Krankheit un: Getahr auf
sich, Ende die körperliche un geistige Begegnung mıiı1t dem Heılıgen,
un durch ıhn mı1t (sott ertfahren”?>. So 1st die „peregrinatıo sancta“ bzw.
„rel12105a ° also der Wunsch, für se1n Seelenheil 1m Jenseıts Cun, alle
Jahrhunderte eın Hauptmotiv tür eıne Walltfahrt SCWECSCHI. Daher zieht r auch
den Juden ach Jerusalem, den Hındu ach Benares un: den Moslem ach
Mekka In gleicher Weıise sallı 1€eSs für dıe „peregrinatıio honoris CaAUsar die
Walltahrt 74 bag Verehrung elınes Heılıgen oder eınes Heıligtums. Eın Beweg-
grund I1St terner die „peregrinatıo paenıtentiae Causa”, der Wunsch des
Sünders, AaUS freien Stüuücken der auf Veranlassung se1ines Beichtvaters Buße
Ltun un: auf Vergebung hoffen. Eınen wesentlichen Grund stellt die
„peregrinatıo valetudınıs causa“ dar, die Hoffnung auf eın Wunder, auf He1-
lung VO langer un: schwerer Krankheit. Besondere Bedeutung besitzt die
„peregrinatıo ot1ı Causa: diıe Erfüllung eiınes Gelübdes ach überstandener
Getahr der Krankheiıt. Zahlreiche Votivbilder un _kerzen 1n Walltahrtskir-
chen ZCUSCN davon.

Im Miıttelalter ekundeten Kaıiser, Könıge oder Fürsten oftmals mMı1t oroßem
Hofstaat ın eıner „peregrinatıo politica” einer Wallfahrt A4US Staatsralson, da{fß
s1e Kırche und Papst stünden. Wenn jemand infolge Krankheıt, Alter der
'Tod eine Pılgerreise nıcht mehr unternehmen konnte, aber auch als Angehöri-
CI der reichen Oberschicht nıcht unternehmen wollte, bediente sıch b7zw.
se1n Erbe der „peregrinat1io pecunı1ae CAUSa der Wallfahrt eiınes Stellvertreters
(eines S101°4 „Berufspilgers“) Entgelt. Für verschiıedene Verbrechen der
Vergehen W1e Totschlag, Raub, Diebstahl, Brandstiftung, Unzucht der Ketze-
reı konnte auch eıne „peregrinatıo 1udicı CaUsSar eine Straftwalltfahrt verhängt
werden. Eın gerade nıederländischen Gerichten otftmals verfügtes Ziel der
Stratwallfahrt W ar Rocamadour den Ausläufern des französıischen Zentral-
ASSIVS. Man schätzt, da{fß zwıischen dem 11 un: Jahrhundert etwa eın
Drittel der westlichen Christenheit Walltahrtszielen IW WTr Mil-
l1ıonen davon allein ach Santıago de Compostela. 1ne wesentliche Bedeutung
besafß daher auch die „peregrinatio commercı1ı1 CaUusa ; INa verband

Vgl ZUuU tolgenden auch 5Ing,
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rel1g1öse Motive mıt einem sehr weltlichen, nämlıch der Förderung des eigenen
Handwerks der Handels.

Sicherlich spielten auch damals nachstehende Beweggründe eıne wesentliche
Rolle, die jedoch in der euzeıt mehr in den Vordergrund Lreten. Der
„peregrinatiıo varletatıs CaUsa-. dem Wunsch, die Eıntönigkeit des Alltags
durchbrechen, aber auch sıch für den eigentlichen Sınn des Lebens öffnen,
kommt esondere Bedeutung In Ühnlicher We1lise oilt 1€eSs für die „peregrI1-
natıo humanıtatiıs CaUSAar den Wunsch ach Biıldung, für die Neugıer, fremde
Länder und Menschen SOWI1e deren Sıtten und Gebräuche kennenzulernen.
Schließlich se1 die „peregrinatıio adventicı causa“ ZENANNLT, der Wunsch ach
außergewöhnlichen Ereignissen mı1t ungew1ssem Ausgang, ach Abenteuer
un: Improvısatıon, aber auch ach sportlicher Herausforderung un Höchst-
leistung.

Der Jakobspilger
TIrotz der Randlage VO  - Santıago de Compostela „Ende der lt“ machten
päpstliche Vorrechte, Ablässe SOWIe Berichte ber schier unglaubliche Wunder
den Jakobsschreıin ZU bevorzugten Pilgerziel. Fuür den mıiıttelalterlichen Men-
schen stellte der Entschlufß, sıch 1Ns ‚Elend“ der Fremde begeben, eiınen
tiefen, heute auın och nachvollziehbaren Einschnitt in seinem Leben dar. Er
konnte Krankheit un: Tod, für die zurückgelassene Famılıie bıttere Not der
wiırtschaftlichen Ruiin bringen?®.

Vor dem Autbruch holte sıch der angehende Walltfahrer erwartungsvoll Rat
VO seinem Pfarrer der jemandem, der schon 1in Santıago W ATl. Dann mufsten
die Famılie für die Abwesenheiıit ErSOFgL, der Besitzstand der die Schulden
geklärt, eın Testament aufgesetzt werden. eld für die Reıse, für Spenden,
Unterkunft, Verpflegung, aber auch für Fährleute oder Z öllner W ar be-
schaften. Nach Beıichte, Pilgersegen un Abschiedsgeleit WTr I111all alleın mı1t
Santıago un: der Angst V OE dem Unbekannten. Wenn ırgend möglıch, VeEeIr-

LFautfe I1a  — sıch der Obhut eınes ertahrenen Führers der eıner Gruppe A
immerhiın etwa acht Monate War näimlıiıch eın süuddeutscher Pılger be1
Verlaut seliner Walltahrt zı Apostel und wiıieder zurück.

Das Erscheinungsbild elınes Jakobuspilgers oglich ZANFAT grundsätzlıch dem

Sıehe hıerzu und ZUuU Folgenden Wegner, 35 {t
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eınes gewöhnlichen Reisenden”, wIıes aber W 4S die eingangs zıtierten Stro-

phen miıt des „Gesangs der Muschelbrüder“ belegen, DEWISSE Besonderhei-
ten auf Nachdem eın Jakobspilger 1n aller Regel Fu{(k INg, benötigte
testes un: praktisches Schuhwerk. Außerdem erschien relatıv kurze Kleidung
angeraten, die ıh beim Gehen nıcht behinderte; oftmals trug eınen weıten,
festen, ber die Taille fallenden armellosen Umhang, der mMi1t eiınem großen,
ber dıe Schulter reichenden Lederkragen Regen verstärkt WAaäl, eine S1014
„Pelerine“. Auf seiınem Kopf ruhte eın breitkrempiger runder Filzhut, dessen
hochaufgeschlagene vordere Krempe me1st eıne Pilgermuschel zierte. An
einem langen Rıemen ber der Schulter befand sıch die Pilgertasche AaUus

(Hirsch-)Leder, welche 111a gleichtalls ott mit eiıner Pilgermuschel schmückte:
1m allgemeınen War S1@e trapezförmı1g, Boden breiter als 1MmM oberen 'eıl
gearbeıitet. Die Pilgerflasche der Kalebasse, in welcher 111all 7zumelst Weın auf-
bewahrte, W ar eın aUus eiınem Flaschenkürbis hergestelltes Trinkgefäßß; S1€e
wurde den Gürtel oder Wanderstab gehängt. Der Pilgerstab schliefßßlich
hatte oberen Ende zumındest eınen Knauf mıiıt Haken un:! untferen eiıne
Eısenspitze; D diente als Stütze, als Waffte wilde Tiere der als Hıiıltfe eım
Überqueren VO Bächen.

Dıie Organısatıon der mıittelalterlichen Pilgerfahrten bedurfte einer Bünde-
lung aller kirchlichen un! weltlichen Kräfte. An estimmten Hochtesten oder
anläfßlich öffentlicher Darbietungen vVvon Reliquien SOWIl1e Heiligtümern wuchs
die Zahl der Pilger oftmals eın Vieltaches der örtlichen FEinwohner d  ‘5
dafß erhebliche Verkehrs-, Unterkunfts- un: Verpflegungsprobleme enNtstan-

den Überfüllte Brücken der Herbergen sturzten e1n, Pılger wurden verletzt
oder erdrückt, die Wırte, Bäcker un: Metzger überfordert, der Unrat
auf den Plätzen, Straßen un Wegen häufte sıch, Epidemien irakten auf, da{ß
häufig die Stadttore geschlossen wurden un: weıtere Pılger auf freiem Felde
übernachten mußten”?.

Der Kırche, den Pfarrern un:! Bischöfen autf der eınen, den Patres un:
Abten auf der anderen Seıte, oblag naturgemäfß die relig1öse Betreuung der Pil-
SCL. Sıe vaben ıhnen Empfehlungsschreiben mıt, bestätigten 1n den Pılger-
büchern die besuchten Urte, unterhielten terner Herbergen und Kranken-
spitaler”.

Vgl Sıng, in
58 Sıng, aa () 35

Sıng, ebenda
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Besondere Erwähnung verdient die Benediktinerabtei 45% Petrus un
Paulus“ ın Cluny. 910 VO Herzog Wıilhelm VO  — Aquıtanıen gegründet, das
Werk des Benedikt VO  — Anıane tortzusetzen, sollte dieses Kloster, das ledig-
iıch dem Papst verantwortlich W al, bald A Mittelpunkt eiıner gewaltigen
Reformbewegung werden. Ziel W ar die Wiederherstellung un: Hebung der
klösterlichen Disziplin durch Rückkehr ZAIT: alten Strenge der Benediktiner-
regel, durch Unterwerfung den Abt, würdige Feıer des Gottesdienstes
un:! Chorgebetes, Schweigsamkeıt und Abgeschiedenheıt VO der Welt®9.
Durch Gründung Klöster und Anschlufß zahlreicher anderer Abteıen,
darunter se1mt Mıtte des 10 Jahrhunderts auch welche ın Augsburg, Eınsiedeln,
Regensburg un Salzburg, entwickelte sıch allmählich eın oroßer umftassender
Ordensverband, der 1m Jahrhundert, ZAU8: e1ıt seiner höchsten Blüte, fast
1500 Klöster umfaßte®!.

Bereıts in der Gründungsurkunde VO  - Cluny AUS dem Jahre 910 wurde den
Mönchen iın Übereinstimmung mi1t der Regel (Kapitel 58) des Benedikt VO

Nursıa°* ZUr Pflicht gemacht, Geıistlichen, Mönchen, Armen un Pılgern als
(Gästen des Klosters Werke der Barmherzigkeıit ben  65 Auf diese We1ise hat
Cluny das klösterliche Hospitalwesen nachhaltig gefördert und diese carıtatıve
Anstaltspflege den ıhm angeschlossenen zahlreichen Ordensniederlassungen
vermuittelt, da{fß sıch bald bel jedem wohldotierten Kloster betreffende
Herbergen bzw. Hospize für Pılger, Arme, Kranke un: sonstige (zäste befan-
den Die Cluniazenser nahmen sıch 1n besonderer Weı1lse der Wallfahrt ach
Santıago de Compostela und errichteten entlang des Jakobsweges, sowohl
1ın Frankreich W1€e auch in Spanıen, zahlreiche Klöster, Herbergen un: Hös-
pize. Geüubte Nächstenliebe un: Barmherzigkeit Jakobspilgern, denen
außer Mahlzeıiten, Nachtlager und Krankenpflege häufig auch Instandsetzung
VO Kleidung und Schuhwerk angeboten wurden, ebenso anerkannt WwW1€
das Ideal eınes mönchiı:schen Lebens®

Aus ank für diese zume1lst unentgeltliche körperliche Betreuung und seeli-
sche Begleitung hat mancher (wohlhabende) Pılger Schenkungen betref-
fende Klöster getätıigt. Daneben kam durch Cluny der Gedanke der „pOorti0

60 Ebers,
61 Ebers, 88
67 Vgl hıerzu Benedikt Probst, Benediktiner-Regel, St. Ottilien 19776, /9
63 Hans Liermann, Handbuch des Stittungsrechts, Tübingen 19635, 81

Enrıiquez de Salamanca, ı
65 Wegner,
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Christı“ Blüte Er W ar namentlich VO Basilius dem Großen 1m
kleinasıatıschen Kappadozıen den Gläubigen als ein Kompromuiß zwischen der
Forderung des Evangeliıums den reichen Jüngling: „Verkauf deinen Besıtz
un: 1D das eld den Armen  «66 un: dem VO Güterbesitz letztlich nıcht
trennenden Leben ın dieser Welt dargeboten worden; danach sollte Christus
be] jedem Erbtall gleichsam eınen Kındesanteil erhalten. Wenn also ein Wıtwer
7wel Soöhne hınterliefß, sollte jeder Sohn nıcht die Hälfte, sondern jeweıls 1Ur

eın Drittel erben. Das verbleibende Drittel erhielt oftmals das Kloster als POI-
t10 Christiı tür die Armen bzw. das Ordensspital®.

Außerdem hat Cluny das Totengedächtnis gepflegt un: lıturgisch aus-

gestaltet; VO 1er ahm die Feier des Allerseelentages ıhren Ausgang. [DDas
päpstliche Privileg zunächst die Clunuazenser, Laıen, namentliıch ehemalıge
Pılger rARR Begräbnıis geweihter Stätte anzunehmen un iıhrer 1m täglıchen
Gebet fürbittend gedenken, hatte zugleich eıne Summe VO Vermächtnis-
SCIL, Stipendien für Jahrtagsmessen und Stittungen FAÄT: Folge®®. Zahlreiche
Friedhöte Jakobsweg, meılst in Verbindung mı1t dem Hospız un!: eiıner
Michaelskapelle, ZCUSCN hiervon; 1aber auch VO  e der Anstrengung, Erschöp-
fung, Krankheıt, dem Unftall oder Alter manchen Pılgers, der auf „Sankt
Jakobs Straf{$“ geblieben 1St. Verstorbene Jakobspilger ehrte INnan durch eın
tejerliches Begräbniszeremoniel169

Zur Betreuung der Santıagowalltahrt ühlten sıch terner die SOg Rıtterorden
beruften. So übernahmen dıe Johannıiter, auch Hospitaliter un spater Malteser
ZENANNLT, die Templer, die Lazarıten, die Deutschordensritter, die Trinitarıer, die
Antonıiter der auch der Orden VO Santıago die Leıtung VO  . Pilgerhospizien
un: Krankenanstalten;: S1e verbesserten die Pılgerwege, gaben den Jakobsbrü-
ern auf besonders einsamen un: gefährlichen Wegstrecken das Geleit un
Sorgten sıch auch das körperliche un seelische Wohl der Pılger”?.
Frommer Lebenswandel 1n AÄrmut, Gehorsam un:! Keuschheıt, verbunden mı1t
dem Dienst Pılgern, Armen un: Kranken SOWI1e deren Schutz die
Ungläubigen das Ideal dieser Bewegung‘‘, Ihre Rolle als kämpferischer

66 Mt 1 E} 71
6/ Vgl Lıiermann,
68 Liermann,
69 Vgl Bottineau, 139

Roland Breitenbach, Lautlos wandert der Schatten Auft dem Pılgerweg ach Santıago de
Compostela, Auflage, Schweinfurt 1992, 178

F Wegner, 1586
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Kern der Kreuzfahrerheere, aber auch der spanıschen Reconquista verhalten
ihnen zusätzlichem uhm un: Eintfluf.

Dıie weltlichen Herrscher, Könige, Herzöge un Fürsten, unterstellten die
Jakobspilger ıhrem esonderen rechtlichen Schutz, errichteten aber auch
zahlreiche Brücken, Herbergen un: Hospitäler entlang des Jakobsweges.
Könıig Altons VO eon un Kastilien etwa verfügte 1210 dafß, WE

dank der Machtbefugnis des errschers das Hab un Cuftf selıner Untertanen
geschützt sel, 1€s och mehr für diejenıgen gelte, die ıhr Hab un (3 SOWI1e
ıhre Famılie zurückgelassen hätten, sıch den Gefahren des Jakobsweges
au  en Darum durftften sıch die Pilger mıtsamt ıhrem Gepäck ın den 5SpPa-
nıschen Königreichen frei bewegen. S1e zahlten weder Wegegeld och Zoll für
die Tiere un: mitgeführte Gegenstände; S1IE kauften die Waren Al selben Preıs
WI1€e die Eınheimischen. aub und Mord auf Pilgerwegen wurden unerbitt-
ıch veahndet, da solche Verbrechen ohl wenıger häufig vorkamen, als Ian

gemeınhın annımmt; auch Diebstähle un: Betrügereıien wurden arft bestratt/?.
Als dieser Schutz un: diese wohlwollende Behandlung VO Pilgern allgemeın
auft Handwerk un Handel VO Fremden ausgedehnt wurden, lıeßen sıch
mentlich zahlreiche ehemalige Wallfahrer Rande des Jakobsweges nıeder;

auch 1n der Stadt Sahagün: Es kamen 4US allen Teilen der Welt Bürger
der verschiedensten Handwerke, z. B Schmiede, Schreiner, Schneider,
Kürschner, Schuster, Schildmacher un!: zuL ausgebildete Leute A4US vielen VCI-

schiedenen remden Proviınzen un Königreıichen, Gascogner, Bretonen,
Deutsche, Engländer, Burgunder, Normannen, Provenzalen, Lombarden, und
viele andere Kaufleute verschiedenster Natıon un: Sprache  «73' Dıi1e Bewohner
dieser ausländischen Kolonien wurden herkömmlich als „Franken“ bezeich-
NeTt; hne Rücksicht darauf, ob S1Ce 1U AUS Frankreich oder nıcht.

Miıt der Gründung VO  — Jakobsbruderschaften 1ın zahlreichen europäıischen
Stadten, z7.B iın Parıs. 1m spanıschen Burgos, 1ın Aachen, Bremen, Hamburg,
Franktfurt, Lindau, Überlingen, Ulm,; aber auch 1ın Augsburg‘*, ırug das aut-
strebende Bürgertum auch 1m Interesse des eigenen Handwerks un: Handels
ZUT Stützung des Pılgerwesens be1i”” Dıie Bruderschaften wıdmeten sıch eıner
dreifachen Aufgabe; S1e förderten die Walltahrt durch Werbung und Beratung,

Bottineayu, a ä 0) 137
F Zitiert ach Enriquez de Salamanca,

Horst Jesse, Die Geschichte der Evangelıschen Kırche 1ın Augsburg, Ptattenhoten/Ilm 1983,
/5 Vgl Sıng, A
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S1e errichteten Spitäler un!: unterhielten diese, S1Ee pflegten das geistliche Leben
ıhrer Mitglieder SOWI1e eıne besondere Brüderlichkeit 1m Umgang miıtelin-
ander/®.

Besondere un bleibende Verdienste dıe Walltahrt ach Santıago de
Compostela haben sıch auch zahlreiche Gläubige erworben. So der spater he1-
lıg gesprochene Domingo de la Calzada, ein Baumeister des 11 Jahrhunderts,
ach welchem die altkastilische Stadt gleichen Namens heıifst, der bedeutsame
Teile des Jakobsweges 1mM Interesse der Pilger ausbaute SOWI1e Brücken un
Hospitäler errichtete/”. 1ne herausragende Gestalt W alr auch San Juan de
Urtega, welcher ebenftfalls weıte Pilgerstrecken ausbaute un: unermüdlıc half,
die Mühsal der Wallfahrer indern SOWIl1e den langen Weg ach Santıago de
Compostela bereichern un: verschönern  78  © ıne navarrısche Könıigın,
wahrscheinlich Ureıica, die Gattın Sancho ayors, e 1m ( Jahrhundert be]
Puente la Reına für die Pılger eiıne Brücke AaUuUs Stein ber den Arga bauen. Die
Durchquerung unbekannter (Gewässer barg näamlıich grofße Getahren in
sıch: Flußfurten bedeuteten oft lange Umwege un Fährdienste meılst

IDieses altehrwürdige Bauwerk 1st eın bekanntes Wahrzeichen des
Jakobsweges un: eiıne der schönsten Pilgerbrücken Europas %. In bemerkens-
werter architektonischer Harmonie un: anmutıgem Eınklang mıiıt der Land-
schaft sınd die einzelnen Brückenbögen bemessen, dafß sS1e mı1t der Spiege-
lung 1mM Wasser eiınen Kreıs bılden:; die Baumeiıster VO damals wufsten och

dıe ıdeale Verbindung VO Eleganz un!: Funktion.

Sankt Jakobs Straßen
Wenngleıich oftmals VO dem Jakobsweg die ede ISt, ex1istieren jedoch

se1it dem Jahrhundert zahlreiche Kouten, auf denen I11an Z rab des
Apostels Jakobus gelangen kann, abhängig naturgemäfß VO Ausgangspunkt
eiınes Walltahrers. W ıe Zweıge, die sıch Asten vereinen und diese eiınem
Baumstamm, tführen auch aus Deutschland viele verschiedene Pılgerwege
ach Santıago de Compostela.

Breitenbach, 130
Wegner, a.a.C© 121

78 Sıng,
Wegner,
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In Deutschland oibt C® allerdings den Begrıiff „Jakobsweg“, W1e€ ın Frank-
reich un Spanıen gebräuchlich ISE: nıcht. Dıie Mehrzahl der deutschen Wall-
tahrer ZOS jedoch aut der „Nıiederstrafß“ VOoO Aachen, eıner bedeutsamen Stadt
des Jakobskultes un Ausgangspunkt vieler Jakobspilger, ber Brüssel, C am-
braı zunächst bıs Parıs der die „Oberstrafß“ entlang VO Einsiedeln AaUs, als
oroßer Sammelstelle, ber Fribourg, Genf£, Lyon ETSE eiınmal bıs Le Puy  50
Außerhalb der Stadt Augsburg, einem wichtigen Knotenpunkt der Jakobspil-
gCI 1m suüuddeutschen Raum ZUur Oberstrafß®‘, hat sıch se1it dem 11 Jahrhundert
1mM Osten die SO „Jakobervorstadt“ entwickelt. Die ASt Jakobskirche“, das
„Jakobertor“;, die „Jakoberstraße“, der „Jakoberwall“, die „Jakoberkirchweih“
oder die „Pilgerhausstraße“ ZCUBCN och heute V{ der einstigen Hochblüte
der Jakobswallfahrt. Aus dem Jahre 1440 ISTt der Ablauf einer Aufnahme in das
städtische Pilgerhaus urkundlich belegt: „ Wer als Pilger 1n aller Bescheidenheit
eintrete un: in C3ZOFFEs Namen Herberge bitte, den soll 111a ungefähr eiıne
Nacht der 7wel beherbergen; INan gewähre ıhm Holz: Licht un Salz SOWIl1e
das Lager. Was ein jeder Pilger dem Wırt, der darınnen iSt: bringe, das koche
dieser auf Geheiß der Pfleger williglich“®*.

In Frankreich, dem Herkunftsland der meılsten Jakobspilger, haben sıch
schon früh jer „Chemins de St Jacques” herauskristallisiert, die oroßenteils
auch uralten Verkehrsadern folgten. Bereıts 1m Jahrhundert werden diese
vier Hauptrouten, VO denen sıch in Ostabat zunächst drei, ın Puente la Reına
annn alle einem einzıgen Pıilgerweg vereınen, 1m „‚Liber Sanct]ı Jakobı“, dem
„Buch ber Sankt Jakob“ detailliert dargestellt. Dieses Buch 1sSt auch dem
Namen „Codex Calixtinus“ bekannt, welchen angeblich Papst Calixtus I1 VCI-

taßt haben soll Als eigentlicher Urheber dieses Werkes oilt jedoch der Priester
AÄAılimeric Picaud AaUus Parthenay-le-Vieux, der auch 1ın Vezelay tätıg W al. Bei die-
SC Jakobsbuch handelt Cs sıch eiıne 1mM Jahre 1139 VOrSCHOMMENEC Zusam-
menstellung eiıner Reihe für die Pilgerfahrt wichtiger Texte, die sıch 1in fünf
Teıile bzw. Bücher untergliedern®:

Sammlung lıturgischer Texte Ehren des Jakobus
I1 Miırakelbuch, Bericht ber Wunder des Jakobus
111 Buch der Translatıo, also der Überführung des Leichnams des Apostels ach Galıicien.

Vgl Wegner,
81 Etwa ber Landsberg, Kempten, Liındau, Feldkirch der St Gallen ach Eınsıedeln.

Übersetzt nach Jesse, 5 E vgl auch Pötzl,; Augusta Sacra, 1 JAB (1975)
un! Rummel, Katholisches Leben 1ın der Reichsstadt Augsburg, 1N: JÄAB 18 (1984)

83 Vgl Bottineau,
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Geschichte des Feldzugs Karls des Großen und Rolands ach Spanıen ZU!T Befreiung des
Jakobsweges VO den Mauren bekannt als „Pseudo-Turpin“, da dem Bischof Turpın VO

Reiıms (  Hü zugeschrieben wırd
Pılgerführer, erster Reisetührer ber den Jakobsweg

Das Jakobsbuch, namentlich dessen „Pilgertührer“, W ar allerdings nıcht für das
Reisegepäck bestimmt, sondern für Kleriker gedacht, dıe auf diese Weıse ıntor-
milert wurden un ıhr Wıssen annn betreffende Interessenten weıterreichen
konnten®*.

Die „Vıa ITuronensıs“, der „IMAgNUIN ıter Sanctı Jacobi“ (große Weg des
Jakobus), führt on Parıs als Ausgangspunkt ber Orleans, Tours der

Namensgeberın dieser Route), Poıitiers, Saıntes, Bordeaux, DDax ach Ostabat.
Dieser Weg wurde neben den Bewohnern Nordfrankreichs vornehmlich VO

Engländern, Nıederländern un: Deutschen benutzt. Tours 1St berühmt
des Andenkens den Martın, den dıe Pılger gCIN mıt dem Jakobus
verglichen. Der eiıne hatte Gallien christianısıiert, der andere, meıinten s1€,
Spanıen. Der Martın soll, liest I111all 1mM „Pilgertührer‘”, „dreı Tote W U11-

derbar YARK Leben erweckt un:! Aussätzıgen, Epileptikern, Schwachen,
Mondsüchtigen, Besessenen un: anderen Kranken die Gesundheit wiederge-
schenkt haben (Zu seınen) Reliquien288  Josef Binder  IV. Geschichte des Feldzugs Karls des Großen und Rolands nach Spanien zur Befreiung des  Jakobsweges von den Mauren — bekannt als „Pseudo-Turpin“, da er dem Bischof Turpin von  Reims (748/49—794) zugeschrieben wird.  A  Pilgerführer, d. h. erster Reiseführer über den Jakobsweg.  Das Jakobsbuch, namentlich dessen „Pilgerführer“, war allerdings nicht für das  Reisegepäck bestimmt, sondern für Kleriker gedacht, die auf diese Weise infor-  miert wurden und ihr Wissen dann an betreffende Interessenten weiterreichen  konnten®*.  Die „Via Turonensis“, der „magnum iter Sancti Jacobi“ (große Weg des  hl. Jakobus), führt von Paris als Ausgangspunkt über Orleans, Tours (der  Namensgeberin dieser Route), Poitiers, Saintes, Bordeaux, Dax nach Ostabat.  Dieser Weg wurde neben den Bewohnern Nordfrankreichs vornehmlich von  Engländern, Niederländern und Deutschen benutzt. Tours ist berühmt wegen  des Andenkens an den hl. Martin, den die Pilger gern mit dem hl. Jakobus  verglichen. Der eine hatte Gallien christianisiert, der andere, so meinten sie,  Spanien. Der hl. Martin soll, so liest man im „Pilgerführer“, „drei Tote wun-  derbar zum Leben erweckt und Aussätzigen, Epileptikern, Schwachen,  Mondsüchtigen, Besessenen und anderen Kranken die Gesundheit wiederge-  schenkt haben. ... (Zu seinen) hl. Reliquien ... kommen Kranke und werden  geheilt, vom Teufel Besessene befreit, Blinde sehend gemacht, Lahme aufge-  richtet und alle möglichen Krankheiten geheilt; allen ehrfürchtig Bittenden  wird vollkommene Stärkung zuteil“®. Das Wort Kapelle ist übrigens entlehnt  aus dem mittelalterlichen lateinischen Begriff „cap(pJella“, Deminutiv zu  „cappa“; übersetzt eigentlich „Kapuzenmantel“. Das Deminutivum bezeichnet  allerdings auch den als Heiligtum verehrten Mantelrest des hl. Martin von  Tours, über den die fränkischen Könige ein Oratorium (Betraum) errichteten.  Die Bezeichnung für dieses Heiligtum wird daraufhin auf den Raum der Auf-  bewahrung übertragen, so daß cap(p)ella die Bedeutung „Gottesdienstraum  der königlichen Pfalz“, dann „kleine Kirche“ entwickelt®®. Der Begriff Kaplan  wiederum geht zurück auf das mittelalterliche lateinische Wort „cap(p)ella-  nus“, also „Geistlicher, der mit einer bestimmten Aufgabe, z. B. dem Dienst an  einer (Hof-)Kapelle, betraut ist“. Später wird diese Bezeichnung für den  „einem Pfarrer (oder einer Pfarrkirche) zugeordneten (jungen) katholischen  Priester“ gebräuchlich®.  84 Enriquez de Salamanca, a.a.O. S. 34.  85 Zitiert nach Bottineau, a.a.O.S. 98 f.  86 Pfeifer, a.a. O. S. 618.  87 Pfeifer, a.a. O. S. 620.kommen Kranke un werden
geheılt, VO Teutel Besessene befreit, Blinde sehend gemacht, Lahme aufge-
richtet un: alle möglichen Krankheiten geheıilt; allen ehrfürchtig Bıttenden
wırd vollkommene Stärkung zuteil“®> Das Wort Kapelle 1St übrigens entlehnt
A4US dem mıiıttelalterlichen lateinıschen Begriff „Cap(p)ella , Deminutiv
„cCappa: übersetzt eigentlich „Kapuzenmantel“. [ )as Deminutivum bezeichnet
allerdings auch den als Heılıgtum verehrten Mantelrest des Martın VO

Tours, ber den die tränkischen Könige eın Oratoriıum (Betraum) errichteten.
Die Bezeichnung für dieses Heilıgtum wırd darauthin auf den Raum der Ar
bewahrung übertragen, da{fß cap(pJella dıe Bedeutung „Gottesdienstraum
der könıglichen Pfalz“, ann „kleine Kıirche“ entwickelt®®. Der Begriff Kaplan
wıederum geht zurück auf das mıittelalterliche lateinısche Wort „cap(pJella-
“  nus also „Geıstlicher, der mMI1t eıner bestimmten Aufgabe, dem Dienst
eıner (Hof-)Kapelle, betraut ist.  “ Spater wırd diese Bezeichnung für den
„einem Pfarrer (oder eıner Pfarrkirche) zugeordneten (jungen) katholischen
Priester“ gebräuchlich”.

Enrıquez de Salamanca,
85 Zitiert ach Bottineau, 98

Pfeifer, 618
Pfeifer, 620
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Die N/ia Lemovıcensıs“ nımmt ıhren Anfang 1ın Vezelay, Walltfahrer AaUS

Belgien, der Champagne, den Ardennen un Lothringen zusammenkamen,
un: verläuft ber Nevers, Limoges (daher die Bezeichnung), Perigueux, La
Grande-Sauve, ont-de-Marsan gleichtalls ach Ostabat. In Vezelay siınd
— !aut „Pılgerführer“ „zunächst die ehrwürdigen Reliquien der Marıa
Magdalena (ZU) verehren.Der Weg der Jakobspilger  289  Die „Via Lemovicensis“ nimmt ihren Anfang in V6ezelay, wo Wallfahrer aus  Belgien, der Champagne, den Ardennen und Lothringen zusammenkamen,  und verläuft über Nevers, Limoges (daher die Bezeichnung), Perigueux, La  Grande-Sauve, Mont-de-Marsan gleichfalls nach Ostabat. In V6zelay sind  —laut „Pilgerführer“ — „zunächst die ehrwürdigen Reliquien der hl. Maria  Magdalena (zu) verehren. ... Sündern werden dort durch die Liebe dieser Hei-  ligen ihre Missetaten von Gott vergeben. Blinden wird das Augenlicht ge-  schenkt, Stummen die Zunge gelöst, Lahme werden aufgerichtet, Besessene be-  freit und vielen Gläubigen unsagbare Wohltaten gewährt“®,  Die „Via Podensis“ bezieht ihren Namen von Le Puy, dem Ausgangsort die-  ser Route; über Conques, Cahors, Moissac, Aire, Orthez erreicht sie ebenfalls  Ostabat. „Die Burgunder und die Deutschen, die über die Straße von Le Puy  nach Santiago ziehen“ — liest man im „Pilgerführer“ — „müssen das Grab der  hl. Jungfrau und Märtyrerin Fides besuchen. ... Der kostbare Leichnam  wurde in einem Tal, das gemeinhin Conques heißt, von den Christen ehrenhaft  beigesetzt; über dem Grab errichteten sie eine schöne Basilika, in der bis heute  zum Ruhme Gottes die Benediktinerregel unverändert befolgt wird. Dort  erfahren Gesunde und Kranke zahlreiche Wohltaten“®?.  Von Ostabat aus überquerten die Pilger dieser drei Routen mit Hilfe des  Paßes von Cisa (Ibafieta) sowie Roncesvalles die Pyrenäen und zogen über  Pamplona nach Puente la Reina weiter. Die Wallfahrer aus der Provence oder  Italien (Via Lombarda) trafen sich in Arles, dem Beginn der „Via Tolosana“,  um dann über Montpellier, Saint-Gilles-du Gard, Toulouse (deshalb der  Name), Lascar und Oloron — Sainte Marie weiter zu ziehen sowie über den  Somportpaß die Pyrenäen zu meistern. Von dort führt dieser Jakobsweg über  Jaca gleichfalls nach Puente la Reina. Über den hl. Ägidius (Saint-Gilles)  schreibt der „Pilgerführer“: „Nach den Propheten und Aposteln ist keiner un-  ter den übrigen Heiligen würdiger, heiliger und glorreicher als er. Niemand ge-  währt seine Hilfe schneller. Wenn Bedürftige, Bedrängte und Beängstigte ihn  anrufen, steht er ihnen gewöhnlich vor allen anderen Heiligen am schnellsten  bei. Wie schön und wertvoll ist es, sein Grab zu besuchen“?!  In Spanien, d.h. ab Puente la Reina, führt nur noch ein einziger Weg nach  Compostela: der sog. „Camino Franc&s“, der Französische Weg, also der  eigentliche „Jakobsweg“ (Camino de Santiago). Die Tagesreisen oder Etappen,  88 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 94.  89 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 92 £.  90 Zitiert nach Bottineau, a.a.O. S. 88.Sündern werden ort durch die Liebe dieser He1-
ligen ıhre Miıssetaten VO (Gsott vergeben. Blınden wırd das Augenlicht 2A50a
schenkt, Stummen die Zunge gelöst, Lahme werden aufgerichtet, Besessene be-
freit un!: vielen Gläubigen unsagbare Wohltaten gewährt  «88.

Di1e „Vıa Podensıs“ bezieht iıhren Namen VO Le Puy, dem Ausgangsort die-
SCT Route; ber COöNques; Cähors, Moıissac, Aıre, Orthe7z erreicht S1e ebentalls
Ostabat. „Die Burgunder und die Deutschen, die ber die Straße VO L e Puy
ach Santıago zıiehen“ lıest INan 1mM „Pılgerführer“ „mussen das rab der

Jungfrau un Märtyrerın Fıdes besuchen. Der kostbare Leichnam
wurde 1n eiınem Tal; das gemeınhın Conques heißst, VO den Christen ehrenhaft
beigesetzt; ber dem rab errichteten sS1e eıne schöne Basılika, 1n der bıs heute
AD Ruhme (Gottes die Benediktinerregel unverändert befolgt wırd Dort
erfahren Gesunde un: Kranke zahlreiche Wohltaten“®?

Von Ostabat A4AUS überquerten die Pilger dieser dreı Routen m1t Hılte des
Paßes VO  e Cisa (Ibaneta) SOWI1e Roncesvalles die Pyrenäen un ber
Pamplona ach Puente la Reına weıter. Dıi1e Wallfahrer AUS der Provence der
Italien (Vıa Lombarda) trafen sıch iın Arles, dem Begınn der 5 VIa Tolosana“,

ann ber Montpellier, Saınt-Gilles-du Gard, Toulouse (deshalb der
Name), Lascar un: Oloron Saiınte Marıe weıter zıehen SOWI1e ber den
Somportpaiß die Pyrenäen meıstern. Von Orf führt dieser Jakobsweg ber
Jaca gleichtalls ach Puente la Reına. ber den Agidius (Saınt-Gilles)
schreibt der „Pılgerführer“ „Nach den Propheten und Aposteln 1St keiner
ter den übriıgen Heılıgen würdıger, heiliger und glorreicher als Nıemand gC-
währt seıine Hılfe schneller. Wenn Bedürttige, Bedrängte und Beängstigte ıh
anrufen, steht ihnen vewöhnliıch VOT allen anderen Heilıgen schnellsten
be1 Wıe schön und wertvoll I1St C3S, se1ın rab besuchen  «9701

In Spanıen, ab Puente la Reına, führt 1Ur och eın einz1ıger Weg ach
Compostela: der s 10224 „Camıno Frances“, der Französische Weg, also der
eigentliche „Jakobsweg“ (Camıno de Santı1ago). Die Tagesreisen oder Etappen,

8 Zitiert ach Bottineau,
Zıtiert ach Bottineayu,
Zitiert ach Bottineau,
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dıe der „Pilgerführer“ AUS dem Jahrhundert vorstellt, gelten seither als
Empfehlung, wenngleıch S1€e 1n manchen Fällen 1e] lang erscheinen. S1e
Ln für eiınen Pilger, auch eiınen Pferd, aum eiınem Tag bewältigen.
Aımeric Picaud wollte ohl dıe schier endlose Reıise mıinımıeren un: ıhr
sätzliıche Attraktivıtät verschaffen: „Vom Somport-Pafs bıs Puente 1a Reıina
sınd CS TEe1I kleine Etappen.290  Josef Binder  die der „Pilgerführer“ aus dem 12. Jahrhundert vorstellt, gelten seither als  Empfehlung, wenngleich sie in manchen Fällen viel zu lang erscheinen. Sie wa-  ren für einen Pilger, auch einen zu Pferd, kaum an einem Tag zu bewältigen.  Aimeric Picaud wollte wohl die schier endlose Reise minimieren und ihr zu-  sätzliche Attraktivität verschaffen: „Vom Somport-Paß bis Puente la Reina  sind es drei kleine Etappen. ... Vom Cisa-Paß bis Santiago verbleiben dreizehn  Etappen. Die erste reicht vom Ort St. Michel, auf der gascognischen Seite am  Fuß des Cisa-Passes, bis nach Viscarret, und diese Etappe ist kurz; die zweite  von Viscarret bis Pamplona ebenso; die dritte führt von der Stadt Pamplona bis  nach Estella. Die vierte von Estella bis nach Näjera wird mit dem Pferd  zurückgelegt, die fünfte von Näjera bis zur Stadt Burgos ebenso mit dem  Pferd; die sechste geht von Burgos bis Frömista; die siebente von Frömista bis  Sahagün; die achte von Sahagün bis zur Stadt Leön; die neunte von Leön bis  Rabanal, die zehnte von Rabanal bis Villafranca, an der Mündung des Valcarce,  nachdem man den Monte Irago überquert hat. Die elfte führt von Villafranca  nach Triacastela über den Cerebro-Paß; die zwölfte reicht von Triacastela bis  Palas del Rey; die dreizehnte von Palas del Rey bis nach Santiago ist kurz“?!.  Verweilen wir ein wenig ın der Gegend von Näjera, nämlich in Santo Do-  mingo de la Calzada. Diese Stadt —- so die Legende — sei vom hl. Jakobus für ein  berühmtes Wunder auserkoren worden, das einen jungen Mann, der fälsch-  licherweise des Diebstahls beschuldigt und gehängt wurde, überleben ließ. Ein  Pilgerlied zeugt davon:  „Oh, wie fröhlich waren wir,  als wir in Santo Domingo waren  und den Hahn krähen,  die weiße Henne gackern hörten!  Vor Justitia traten wir,  sechsunddreißig Tage hing der Sohn,  den sein Vater lebend fand,  als er wiederkehrte von St. Jakobus  “92!  Nach Villafranca schließlich erwartet den Wallfahrer — so der „Pilgerführer“ —  dann Galicien, „eine wald- und flußreiche Landschaft mit Wiesen, besten Gär-  ten, guten Früchten und klaren Quellen. ... Städte, Dörfer und Felder sind sel-  ten, Weizenbrot und Wein nicht im Überfluß vorhanden. Es gibt jedoch reich-  lich Roggenbrot und Apfelwein, Vieh, Pferde, Milch und Honig“®.  91 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 124 f.  92 Zitiert nach Bottineau, a.a.O.S. 111.  93 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 114.Vom Cisa-Pafl bıs Santıago verbleiben dreizehn
Etappen. Die reicht VO (JDit St Miıchel, auf der gascognischen Selite
Fuf des Cisa-Passes, bıs ach Viscarret, un: diese Etappe 1st kurz: die 7zwelıte
VO Viscarret bıs Pamplona ebenso; die dritte führt VO  - der Stadt Pamplona bıs
ach Estella. Die vierte VO Estella bıs ach Nijera wiırd mı1t dem Pferd
zurückgelegt, die fünfte VO Niäjera bıs Z Stadt Burgos ebenso mıt dem
Pferd: die sechste geht VOIN Burgos bıs Frömista; die siebente VO Frömıista bıs
Sahagün; die achte VO Sahagün bıs ST Stadt Leon; die neuntfe VO eon bıs
Rabanal, die zehnte VO Rabanal bıs Vıllafranca, der Mündung des Valcarce,
nachdem I1a den Monte Irago überquert hat Die elfte führt VO Villafranca
ach Triacastela ber den Cerebro-Pafs; die zwolfte reicht VO Iriacastela bıs
Palas del Rey: die dreizehnte VO Palas de] Rey bıs ach Santıago 1STt kurz  Z

Verweılen WIr ein wen1g 1n der Gegend VO Näjera, namlıch 1n Santo Do-
mıngo de la Calzada. Diese Stadt die Legende se1 Vo Jakobus für eın
berühmtes Wunder auserkoren worden, das eınen Jungen Mann, der tälsch-
lıcherweise des Diebstahls beschuldigt und gehängt wurde, überleben 1e8 Eın
Pilgerlied davon:

W1€E fröhlich WIr,
als WIır in Santo Domingo
und den Hahn krähen,
dıe weiılße Henne gackern hörten!
Vor Justitıa Lraten WIr,
sechsunddreißıg Tage hıng der Sohn,
den se1ın Vater lebend fand,
als wiederkehrte VO St. Jakobus“92!

Nach Vıllafranca schliefßlich erwartet den Walltfahrer der „Pilgerführer“
annn Galıicıen, „eıne ald- un flußreiche Landschaft mıt VWıesen, besten (sar-
tcn, Früchten un: klaren Quellen.290  Josef Binder  die der „Pilgerführer“ aus dem 12. Jahrhundert vorstellt, gelten seither als  Empfehlung, wenngleich sie in manchen Fällen viel zu lang erscheinen. Sie wa-  ren für einen Pilger, auch einen zu Pferd, kaum an einem Tag zu bewältigen.  Aimeric Picaud wollte wohl die schier endlose Reise minimieren und ihr zu-  sätzliche Attraktivität verschaffen: „Vom Somport-Paß bis Puente la Reina  sind es drei kleine Etappen. ... Vom Cisa-Paß bis Santiago verbleiben dreizehn  Etappen. Die erste reicht vom Ort St. Michel, auf der gascognischen Seite am  Fuß des Cisa-Passes, bis nach Viscarret, und diese Etappe ist kurz; die zweite  von Viscarret bis Pamplona ebenso; die dritte führt von der Stadt Pamplona bis  nach Estella. Die vierte von Estella bis nach Näjera wird mit dem Pferd  zurückgelegt, die fünfte von Näjera bis zur Stadt Burgos ebenso mit dem  Pferd; die sechste geht von Burgos bis Frömista; die siebente von Frömista bis  Sahagün; die achte von Sahagün bis zur Stadt Leön; die neunte von Leön bis  Rabanal, die zehnte von Rabanal bis Villafranca, an der Mündung des Valcarce,  nachdem man den Monte Irago überquert hat. Die elfte führt von Villafranca  nach Triacastela über den Cerebro-Paß; die zwölfte reicht von Triacastela bis  Palas del Rey; die dreizehnte von Palas del Rey bis nach Santiago ist kurz“?!.  Verweilen wir ein wenig ın der Gegend von Näjera, nämlich in Santo Do-  mingo de la Calzada. Diese Stadt —- so die Legende — sei vom hl. Jakobus für ein  berühmtes Wunder auserkoren worden, das einen jungen Mann, der fälsch-  licherweise des Diebstahls beschuldigt und gehängt wurde, überleben ließ. Ein  Pilgerlied zeugt davon:  „Oh, wie fröhlich waren wir,  als wir in Santo Domingo waren  und den Hahn krähen,  die weiße Henne gackern hörten!  Vor Justitia traten wir,  sechsunddreißig Tage hing der Sohn,  den sein Vater lebend fand,  als er wiederkehrte von St. Jakobus  “92!  Nach Villafranca schließlich erwartet den Wallfahrer — so der „Pilgerführer“ —  dann Galicien, „eine wald- und flußreiche Landschaft mit Wiesen, besten Gär-  ten, guten Früchten und klaren Quellen. ... Städte, Dörfer und Felder sind sel-  ten, Weizenbrot und Wein nicht im Überfluß vorhanden. Es gibt jedoch reich-  lich Roggenbrot und Apfelwein, Vieh, Pferde, Milch und Honig“®.  91 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 124 f.  92 Zitiert nach Bottineau, a.a.O.S. 111.  93 Zitiert nach Bottineau, a.a. O. S. 114.Städte, Dörter un Felder sınd sel-
tenN, Weizenbrot un Weın nıcht 1m UÜberfluß vorhanden. Es o1bt jedoch reich-
ıch Roggenbrot und Apfelwein, Vıeh, Pferde, Miılch un: Honig  SA

91 Zıtiert ach Bottineayu, 124
Ziıtiert ach Bottineau, 111

03 Zitiert ach Bottineau, 114
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Hatte INa  3 als mittelalterlicher Pilger unzählige Strapazen, Entbehrungen
un Getahren des Jakobsweges wohlbehalten überstanden, näherte INa sıch
endlich Santıago de Compostela. och auch der letzte Abschnitt des Jakobs-

WAar ebenso W1e€e der Besuch des Apostelgrabes selbst mı1t rituellen Hand-
lungen und Bräuchen verbunden, denen zahlreiche Pılger heute och geELrEU-
ıch nachkommen. SO gelangten die Walltahrer ach dem £Pilgertührer” be1
Lavacolla, 7Z7Wel Meilen VOT Compostela, eınen Flußß, der „Lavamentula“ gC-

wurde, weıl Ort die Jakobspilger eıne gründliche Körperwäsche VOI-

nahmen un: ıhre Kleidung VO chmutz reinıgten. Abgetragene Gewänder
wurden verbrannt un CUuU6 ANSCZOHCH,; gof. verhalf dıe Bruderschaft der nahen
Kathedrale Armen würdiger Kleidung für dıe Begrüfßung des Apostels?*,
Derjenige Pilger, der ann „Monte del Gozo  « als erster die Turme VO  ;

Santıago erblickte, erhielt VO seinen Weggefährten den Titel eiınes „Pilger-
«95  königs der auch heute och geläufige Nachname ;König” 1St 1im wesent-

lıchen auf eıne solche Begebenheıt zurückzuführen.
Die Nacht seiner Ankunft verbrachte der Walltahrer ın der Kathedrale VO

Santıago de Compostela, dem langersehnten Ziel se1ines beschwerlichen Pılger-
St Jakob un: (3ött (e relig10ne carnale) SOWIe der Erfüllung des

Wunsches auf Förderung se1ines Seelenheils (peregrinatıo SAancia vel relig10sa).
Als 508. Pılgerkirche besitzt die Kathedrale eiınen Chorumgang un Emporen,
die als zusätzlicher Betraum, aber gerade A Walltahrern auch als Schlaf-
gelegenheit dienten. Selit dem Jahre 1321 1St der Gebrauch des 508. „Botafu-
meıro“, eınes riesigen Weihrauchfafßes belegt, das VO sıeben annern
einem ber 50 langen Seil durch das Kırchenschiff geschwenkt wiırd un
neben seinem kultischen Zweck eiInNst 4a7 diente, die Ausdünstungen der Pıl-
SCITIMNASSCH neutralısıeren un: Ansteckungen verhindern. Heute besteht
dieser Brauch U  — oroßen Festtagen un beim Empfang der offiziellen
Walltfahrten in eiınem Heıliıgen Jahr®,

Nach dem Durchschreiten des FEıngangs der Kathedrale ll 6S die Tradıtion,
da{fß der Pılger die fünf Fınger der rechten and in betreffende Vertiefungen
der Miıttelsäule (Irumeau) Hauptdurchgang des „Portico de la Glorija“ legt,

Breitenbach, a 4'C) 152
95 Wegner, 226

Enriquez de Salamanca, 195
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auftf dem der aum JessEe, also der Stammbaum Jesu, dargestellt ist?/. An der
Basıs dieser Miıttelsäule tindet sıch eıne jugendliche Gestalt, angeblich eın
Selbstporträt des Künstlers, also VO  z eıster Mateo Di1e Einheimischen be-
zeichnen diese zxx« Hochaltar gewandte Steinskulptur scherzhaft als Santo de
GCroques; den „Heıiligen der Kopfnüsse“, weıl sıch namentlich die Kinder
der gemeißelten Stirn ıhre Köpfe sachte reiben, damıt sS1e klug werden un!: Prü-
fungsangst überwinden??. ber dem Hochaltar befindet sıch eıne sıtzende
steinerne Statue, die den Jakobus darstellt; S1e 1St mıiıt Sılber belegt un: mıt
Edelsteinen geschmückt. Nach altem Brauch steigt mancher Pılger eıne
kleine Ireppe rechts des Altars hoch, den Jakobus umarmen (die 50
AACOlada” )% sS$1e fun 168 für sıch un für alle Menschen, deren Anliegen S1e
dem Apostel gleichtalls miıtgebracht haben

Der mıittelalterliche Pilger begab sıch ach dem Morgengeläut 7ADSE „dICa de
la obra  D  9 der „Schatztruhe des Werkes“ Neben ıhr stand eın Wächter mı1t
eiıner Rute, die dem Besucher sanft auf die Schulter schlug; auf der ruhe
selhbst artele eın mıiı1t eiınem Chorhemd bekleideter Geistlicher, eıne weıtere
Person verlas den Ablafß Danach forderte der Geıistliche den Gläubigen auf,
selıne Opfergaben nıederzulegen. Der Jakobspilger beichtete un: kommunıit-
zierte sodann 1n der Kapelle der Köniıge VO Frankreich: anschließend erhielt

die „Compostela“, eıne Bestätigung, aus der hervorging, da die Pil-
gerfahrt ordnungsgemäfß Nnter  men und Ende geführt hatte!99 ine
solche Compostela WITF'! d auch heute och 1mM Namen des Hohen Metropolitan-
kapitels der Kathedrale VO Santıago ausgestellt, sotern eın Pılger wen1g-

100 km auf dem Jakobsweg nachweiıslich gewandert ISE
An der Plaza de Ia Azabacheria,; ahe der Kathedrale, werden, W1€ der

„Pilgerführer“ schildert, den Walltahrern „kleine Schalen VO Meerestieren als
Abzeichen des Jakobus verkauft, ebenso Weıinschläuche, Schuhe, hirsch-
ederne Pılgertaschen, Beutel, Rıemen, Gürtel, jede Art VO Heilkräutern un:
anderen Arzneıen SOWI1e och vieles andere mehr‘ 101 Die berühmte Jakobs-
muschel galt als eıne Art zusätzlicher Beweiıls der abgeschlossenen Pilgerfahrt,

Enrıquez de Salamanca, 192
98 Enriquez de Salamanca, ebenda.
99 Enriquez de Salamanca, ebenda.

100 Bottineau, 4a ( 130
101 Zıtiert ach Bottineau, a.a2.0 7972
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wurde die Pilgertasche, den Hut der auch dıe Pelerine geheftet un: VCI-

schaffte vielfältigen Schutz un: Vorteile gerade autf der Heimreise1%
Neben schritftlichen Überlieferungen aus dem Hochmiuttelalter VOT

allem die Kunst Jakobsweg VO dem S1egeszug des Christentums SOWI1e der
Entfaltung seıner reichen relig1ösen Rıten und kulturellen Bräuche. [a 1n
Epoche HUr wenıge lesen und schreiben konnten, ETSEEZIEN bıldhafte Darstel-
lungen gerade den Bogen- bzw. Giebelfeldern! der Portale SOWI1e den
Kapıtellen??” der Kirchen die Bücher un: beeintlufßsten auf diese Weiıse das
Denken un! Fühlen der damaligen Menschen:; S1e gleichsam die „biblia
pauperum” , die „Bıbel der Armen  “105_ Die plastischen Szenen eınes Iym-
PanNnONS, namentliıch des „Jüngsten Gerichts“ aut dem Bogenteld ber dem Por-
ta] der Basılika „Ste Foy  c iın Conques; zeıgen Laster un: Jugend, Glaube un
Verzweiflung, LaSt: Trug und Bosheıt, Vergebung un Liebe, das Chaos und
die Ordnung, den Alptraum un die Rettung, das Teuflische SOWI1e 1m Zentrum
das Gottliche als thronenden Christus 1n der AMandarla +° welcher die
Gerechten erhöht un die Ungerechten erniedrigt. Jle Abgründe und Höhen
menschlichen Verhaltens wurden ausgestaltet. Besonders eindrucksvoll 1St die
Versuchung un: Bestratung derer dargestellt, die ıhr erlegen sınd; Teufel,
Dämonen und Bestien ergreifen VO Leıib dieser Menschen Besıtz. Wiährend
WIr jene verschlüsselten Bilder heute als Kunstwerk bewundern, S1e für
ÜMISECTE Vorfahren hingegen eıne unverkennbare Aufforderung bufßfertigem
Leben, eiıne anschauliche Verkündigung christlicher Botschaft!9/

Vergleichbares oilt für die Ikonographie des Jakobus, also seıine Darstel-
lung Iim Hochmittelalter. Früheste Werke zeıgen Jakobus als Apostel (Santıago
Apöstol), auf denen hne persönliche Attrıbute, 1L1UTr mi1t Buch un langer
Tunıka erscheıint, W1€ alle anderen Apostel auch 198 eım Hauptportal der
Kathedrale VO Santı1ago, rechten ewände  109 des bereıts erwähnten

102 Klaus Herbers, Deutschland un der ult des Jakobus, 1n Der Weg der Jakobspilger VO

103
Bottineau, 417 3275
Sog. I1ympana, dıe jeweıils VO dem Archıiıtrav (steinernen Türsturz) und den Archivolten
(Halbkreisbögen AUS Stein zwıschen bzw. ber den Portalsäulen) begrenzt werden.

104 Ausladende Kopfstücke bei Säulen der Pteilern.
105 Sing, a.a.O 26
106 Eın mandelförmiger Heıligenschein.
107 Vgl Carmen Rohrbach, Eıne Reıise weılt mir Entdeckungen auf dem Jakobsweg, Neukir-

chen-Vluyn 1995,;
108 Sıng, a.a.0
109 Schräge Schnitttflächen den Portalsäulen ZU!T Autfnahme gemeıßelter (Heılıgen-)Figuren.
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APOrtico de la Gloria“, 1St der Jakobus auf diese Weise inmıtten der Apostel
Petrus, Paulus un Johannes dargestellt. uch iın uUulnllserer Heıimatpfarrei
SE Jakobus D  maJ 1n Gersthofen wiırd der Pfarrpatron auf der rechten Seıite des
Kirchenschifftfes 1ın orm eiıner Holzstatue als Apostel ausgewılesen. Die Dar-
stellung VO Jakobus als Martyrer (Santıago Martır) mi1t dem Schwert in der
Hand, da 1n Jerusalem bekanntlich enthauptet wurde, findet sıch 1950 selten;

1im rechten Gewände des mıiıttleren Durchgangs Südportal der Kathe-
drale VO Chartres 110 Das Erscheinungsbild VO Jakobus als Pılger (Santıago
Peregrino) 1sSt unstreıt1ig häufigsten *. In zahlreichen Jakobskirchen, liegen
S1€ 11U in Spanıen, Frankreich der Deutschland, 1st der Heılıge den Attrı-
buten des Pılgers, namentlich Hut mı1t Muschel, Pılgermantel, -tasche un
_stab Samıt Kalebasse, auf den ersten Blick erkennbar: 1St gleichsam auf der
Pılgerschaft seiner eigenen etzten Ruhestätte. In manchen Kıirchen un
Kapellen wiırd Jakobus als Schutzpatron Spanıens (Santıago Matamoros) VOI-

gestellt. och Rofß mıt gezücktem Schwert und Fahne Sprengt ber eiıne
Schar maurischer Glaubensfeinde hinweg"!“. Diese unerwartet kämpferische
Darstellung des Heılıgen eLItwa in den Kathedralen N{} Santıago, Burgos der
eon tußt auf einer Legende, wonach der Jakobus der VO den Mauren be-
drängten spanıschen Christenheit 1ın der Schlacht VO  - Clavijo als Streıiter
beigestanden un: Zzu Sieg verholfen habe

Ausblick

Was weder arl dem Großen och arl der Napoleon gelang un!: siıch auch
heute außerst schwierig gestaltet, das brachten zwıischen dem 11 un! Jahr-
hundert dıe Jakobspilger oröfßstenteıls zustande: näamlıch die europäische 1N1-
sung Schon Goethe wIıes auf diesen Umstand hın, un: auch Papst Johannes
Paul I8l hat diesen Gesichtspunkt anläfßslich einer Sıtzung des Europarates 1m
November 19872 1in der Kathedrale VO Santıago aufgegriffen‘ .

110 Sing, ebenda.
1143 S1ng, a.a.0O)
112 Wegner, a.a.O 35
113 Enriquez de Salamanca, a.a.0
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Der Jakobsweg als europäische Kultur- und Wirtschaftsader
Kaum verbindet namentliıch Franzosen und Spanıer sehr W1€ der
Jakobsweg, eben der „Camıno Frances“. ber diesen Pilgerweg gelangten eLIwa

die Romanık und Gotik SOWI1e der (Gelst VO  v Cluny ach Spanıen; gerade diese
Abte!] stutzte nachhaltıg die Reconquista die ungläubigen Mauren. ber
Cr vingen auch Impulse 1n umgekehrter Rıchtung. Di1e 508 Pilgerbasiliken mMı1t
ıhrem charakteristischen Altar- b7zw. Chorumgang un der Empore entstanden
zunächst 1n Spanıen und aZ bestimmt, dıe Pılgermassen kanalısıe-
1CIN un: ordnen. Diese Pilgerkirchen tfinden sıch heute ın Frankreich och
häufiger als iın Spanıen.

Ehemalıige Pilger, die sıch 1ın „Villafrancas“, freien, königlichem Schutz
stehenden Fremdensiedlungen Jakobsweg nıederließen, eröffneten eıne
ebhafte Kommunikatıion ber geistige und materielle Errungenschaften jener
Epoche. Auf diese Wei1se entwickelte sıch gerade Nordspanien Zzu Schmel7z-
tiegel tradierten 1ssens SOWIe tachlichen Geschicks in Handwerk und Handel
AB} Juden, Christen un Arabern!!*. Der heimgekehrte Jakobspilger brachte
naturgemäfß eıne Fülle VO  — Erlebnissen, Erkenntnissen un Ideen mıt
sıch Der ICSC Erfahrungs- un!: Gedankenaustausch gerade VO Wallfahrern
auf dem „internationalen“ Jakobsweg hat ohl nıcht unwesentlich mıiıt A
beigetragen, da{fß namentlıch 1m Augsburger Stadtrecht VO 1156 bzw. 1776
auch die Rechte und Pflichten des königlichen Stadtvogtes, des bischöflichen
Burggrafen, des Münzmeısters SOWI1e der einzelnen Handwerker un Händler
näher festgelegt worden sınd Ahnliches oilt für den Aufstieg der Bischofsstadt
Augsburg ZUTE freien Reichsstadt( SOWI1e für die Erhebung der ene-
diktinerabtei St Ulrich un fra 7A8 Reichsstitt (1323)°°.

Der Jakobsweg als relıgiöse Erfahrung
Kaum eın Pılger, der in die Krypta der Kathedrale VO Santıago de Compostela
hinabsteigt, iınteressiert sıch für die Frage, ob die OFT befindlichen „Gebeine
des Apostels“ 1U echt sınd der nıcht. uch die berühmte Statue des Apostels

114 Wegner, a.a.O 36
115 Adalf Layer, 7Zwischen Interregnum un! Reformation, 1: Handbuch der Bayerischen (36-

schichte, and VO Max Spindler, Auflage, München 19/9, 903 (905



296 Josef Bınder

ber dem Hauptaltar hat dafür 1L1UT ıhr vertfrautes stoisches Lächeln. Der Wall-
tahrer begegnet vielmehr der tausendjährigen Tradıtion, da{fß 1er eıner verehrt
wiırd, der als eintacher Mensch kompromißßlos 1in dıie Nachfolge Jesu Christi
eingetreten iSt, der „wahre Jakob „Der Weg 1st das Ziel‘ (Lao Ise); der
Mensch annn ıh letztlich Hur alleine gehen un: hat ıhn höchstpersönlıch VOT

(sott verantworten

Sır Walter Raleıigh, der bekannte englische Seefahrer, schrıieb 1mM Tower ot
London, ur7z VOT seiner Hinrichtung Oktober 1618 König
Jakob k tolgendes bewegende Gedicht, das eıne Verbindung herstellt ZW1-
schen der Pilgerschaft ach Santıago de Compostela un: dem Weg allen ırdı-
schen Lebens:
„Reıcht mM1r die Muschelschale Jetzt,
des Glaubens testen Stab,
dıe Heıil’ge Schrift, dıe meıne Nahrung,
die Flasche, die meın Heil!
Zu (sottes Lob und iıhm ZUuU Preise
MaAaC ıch mich auf K etzten Pılgerreise

116 Breitenbach, a.a.O 161
I7 Nach Davıd Lodge, Jakobs Weg ZzUuU Sternenteld Der legendäre Pılgerweg, Bericht 1m

Schweizer Fernsehen Aprıl 1996, 1320 Uhr a.E


